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Wir helfen!
Las Tritte Reich ist nicht mit den Blnt-

opftrn der dentfchen Jngend erkämpft nm
der Macht willen , sondern , daß es mit dem
Sozialismus der Tat die lebendige Volks¬
gemeinschaft schaffe, ohne die das deutsche
Zoll in den blutigen Fluten des bolsche¬
wistischen Chaos versinken müßte.

Wer ,c ans Unverstand , Unwisien oder
gemeiner Gesinnung an dem Sozialismus
des neuen Deutschland gezweifelt hat , mußte
gestern aus den Ankündigungen des Kanz¬
lers und des Reichspropagandaministcrs zu
der Aktion gegen Hunger und Kälte seinen
Irrtum oder seine Nnwahrhaftigkeit er¬
kennen.

Als die nationalsozialistischen Männer des
neuen Staates die Macht übernahmen , konn-
icn nur die Schlechtesten des Volkes mit der
Uhrm der Hand warten , wann die Geißel
des Hungers und des Elends von den Opfern
des Weimarer Staates genommen sein
könnte. Nur bewußte Verlogenheit und
'imiloser Unverstand konnte erwarten oder
»erlangen, daß über Tag und Nacht die
schamlosen Sünden und Verbrechen an dem
Bolksganzen wiedergntgemacht werden kvnn-
!m. Niemand war sich klarer als die neuen
Männer darüber , daß die Machtergreifung
nichts weniger aber auch nichts mehr be¬
deutete als die Vernichtung aller der
Kräfte, die bewußt oder unbewußt die Ver¬
elendung des ganzen Volkes herbeigeführt
hatten. Niemand war sich über die schier
übermenschliche Arbeit klarer , die ihrer Auf¬
bauarbeit wartete als diese neuen Män¬
ner und ihre Gefolgschaft.

Was im Laufe von fünfzehn Jahren aus
Tummheit, Gemeinheit , Feigheit und De¬
magogie zerstört , vernichtet , zertrampelt und
zertreten ist, kann nur im Hirn eines Wahn-
sntnigen oder eines Lügners in wenigen
Wochen zu neuem Leben gebracht werden.
Nie hat der Nationalsozialismus das Volk
wachgerttttelt und -gerufen mit dem Ver¬
sprechen. ihm für seine Stimme ein Leben
m angenehmer Gemächlichkeit zu geben.
Mehr als ein Jahrzehnt haben wir es von
rmg zu Tag gelehrt : nur wenn alle opfern,
» " allen geholfen werden , nur wenn sich

alle Kräfte willig und freudig einseßen,
mnn nach dem Kampf um die Macht der
Kampf gegen das Elend , gegen Hunger und
Kalte beginnen.

Es ist nicht der Sinn dieser Worte unter
-oewets zu stellen , was jeder weiß : daß die
nationalsozialistische Regierung im Reich
und tn den Ländern mit einer geradezu be¬
wunderungswürdigen Arbeitskraft an die
-oewältigung der dringenden Aufgaben
herangegangen ist und sich das Vertrauen
und die Zuversicht aller deutschen Volks¬
weisen erworben hat mit Ausnahme derer,
>e rettungslos ihrer bolschewistischen Diszi-
"̂vlpstgkeit verfallen sind.
Wir haben es nicht nötig , die Zahlen zu

wiederholen, um die wir die Armee der Ar¬
enslosen, um die wir das Heer der Selbst¬

mörder, um die wir die Statistik der Kon-
urse und Zwangsversteigerungen vermin-

haben . Wir haben es nicht nötig , die
zahlen zu wiederholen , die bei den Ausmär-

k- Mai gezählt wurden , die in Ge-
Mt von Anmeldungen zur NSDAP im
raunen Haus in München eingingen , nicht

p^ vhlen , die in Markbeträgen für die
. pfcr der Arbeit oder für die Arbeitsbeschaf-
h ^ gezeichnet wurden , nicht die Zahlen , die

e -Lerlagsbüros der nationalsozialistischen
presse in ihren Zngangsregistern seit dem

^st" var zu buchen haben — oder an all
schöpferischen Maßnahmen und

in erinnern , die die Regierung Hitler
^ wenigen Monaten ihrer Arbeit zum

E " aller Volksteile bewältigte.
- )Ech diese erste Aufbauarbeit des

Heller verfolgt hat , der kann nur
^ Urteil kommen , daß hier in der

gleistet ist, was Millionen sür
nick! halten , auch wenn er selbst noch
hat ^ egen dieser Maßnahmen verspürt

üvd wiederum : niemand als die Männer

um Hitler wissen es besser, daß das was sie
leisteten , erst ein Bruchteil dessen ist . was
noch zu leisten ist. Gerade dieses Wissen ist
es aber auch , was sie immer wieder mit
neuer Kraft beseelt und zu neuen giganti¬
schen Leistungen anspornt.

Diese Männer , die ein Jahrzehnt in die
fiebernden Augen hungernder und darbender
Volksgenossen gesehen haben, die selbst nichts
kannten als Opfern und Entbehren , wissen
ihre Aufgaben einzuschätzen, wenn der Som¬
mer sich seinem Ende zuneigt, wenn die 'Ar¬
men und Aermsten des Volkes vergeblich
rechnen, wie sie der Kälte und dem Hunger
Widerstand leisten, wie sie Frau und Kinder
ernähren und wärmen sollen. Diese Männer,
die ein Jahrzehnt ihre Energie gestählt ha¬
ben, wissen, daß es sür sie keine Erholung
gibt, keine Nachtruhe, kein Müdesein. Sie
wissen nur von ihren Pflichten, von ihrer
Verantwortung und von dem festen Ver¬
trauen des ganzen Volkes.

Und weil sie nur von diesem wissen, des¬
halb haben sie keine Reden statt Brot und
Köhlen , haben sie keine hohlen farblosen Pro¬
gramme . Sondern sie fallen der Not , dem
Hunger und der Kälte in den Arm , stoßen
sie zurück, rufen das ganze Volk zur Abwehr
und weisen jedem seine Aufgabe und seinen
Posten zu und verwirklichen das Wunder,
daß einer in dem andern seinesgleichen sieht,
dem er ohne Tank und Lohn helfen muß,
weil er ein deutscher Mensch ist, ein Mann
mit den gleichen Sorgen , eine Frau mit dem
gleichen Kummer , ein Kind mit dem gleichen
gläubigen Herzen , das bei dem Namen Hit¬
lers freudig pochen muß.

Wir Helsen! Wie ein Zauberwort ist es
gestern durch die deutschen Lande gegangen.
Wir helfen ! Der Kanzler sprach es aus , der
Neichsminister Dr . Goebbels erklärte es und
ans 60 Millionen deutscher Herzen kam das
Echo klar und rein , herb und doch so froh
zurück — wir helfen — wir Helsen einander,
einer dem anderen , keiner darf frieren,
keiner darf hungern.

Keiner , sagte Adolf Hitler ! Keiner — und
keiner wird hungern und keiner wird
frieren . Wie lächerlich , wie kraftlos muten
uns nun all die papiernen Reden des mit
Recht vernichteten Systems an , das sich
an sozialistischen oder oft scheinbar christ¬
lichen Versprechungen nicht genug tnn
konnte und dann , wenn der Winter mit
Hunger und Kälte einzog , sich keinen andern i
Rat mehr wußte , als Gummiknüppel zu oer¬

reuen . So sah immer wieder von Jahr zu
Jahr , wenn der Winter kam , der „S ozia -
lismns"  der Severing und Braun und
das „Christentum"  des Zentrums
ans.

Nein , sie wußten nichts von der Gewalt
einer kleinen Parole , die aus dem Herzen
des Volkes kommt und zum Herzen des
Volkes den Weg findet . Sic konnten es nicht
wissen, weil sic an Geld dachten und zu
dumm waren , Geld anders zu schöpfen, als
durch neue Stenern . Sie wußten nichts von
dem Appell an den Volksgenossen , der sich
sichst ans dem Volke ansschlicßt , wenn er
diesem Appell nicht folgt , dem Appell des
Opfers sür den anderen.

Almosen ! Von Almosen lebt kein ent¬
rechtetes Volk , vom Opfer des Nächsten aber
sin Volk , das sich selbst erkannt , sich wieder
gesunden hat ! Von dem selbstverständlichen
frohen Opfer , das einer dem anderen bringt,
weil einer des anderen Bruder wurde , der
Arme und Verzweifelte der Freund des
Gebenden , weil jeder dem anderen ver¬
pflichtet wurde durch den gleichen Geist , der
dem Führer gilt . -

Als ich nach der Rundfunkübertragung
der Reden des Kanzlers und Dr . Goebbels
über die Straßen ging , begegnete ich einem
deutschen Mann , der in den denkbar
schlechtesten Verhältnissen lebt , der nichts
anderes kennt als sür Frau und Kind von
früh bis spät zu sorgen — und zu hungern.
Ich hatte ihn lange Zeit nicht gesehen . Als
wir uns im Dunkel des Abends erkannten,
gingen wir aufeinander zu: Hast du die
Rede gehört ? —

.,Ja , ich habe sic gehört . Meine Frau
weinte vor innerer Erregung und sagte zum
Schluß : Hitler Hilst uns , halte durch ."

Als wir uns trennten , gab ich ihm zum
Abschied den Gruß „wir Helsen". Ich habe
oft und tausendmal den Gruß „Heil Hitler !"
gehört , aber ich glaube , ich habe ihn selten
so gehört , wie von diesem Hitlermann , der
seit Jahren nm das trockene Brot kämpft
und den es nach der Hitlerrede zu
einem einsamen Spaziergang in den Abend
hinanstrieb , um in Gedanken mit dem Mann
allein zu sein , der ihm vor Jahren Deutsch¬
land wiedergab und die Kraft des Glaubens
an den deutschen Sozialismus.

Wir Helsen, einer dem andern , keiner darf
hungern , keiner darf frieren!

Ovcrdyck.

Großer Werbesel-zu- der NSDAP,ad1.Skt
150 000 öffentliche Versammlungen in zwei Monaten

Berlin , 14. Sept . In einer Mitgliederver-
sammlung des Gaues Groß -Berlin im über«
füllten Sportpalast am Mittwoch abend gab
Neichsminister Dr . Goebbels  in einer
großangelegten Rede einen Rückblick über
die abgelaufenen 7 Monate nationalsoziali¬
stischer Regierung in Deutschland — gleich¬
zeitig kündigte er einen neuen großen
Werbefeldzug der NSDAP , in den nächsten
zwei Monaten an . Seine Rede gipfelte in
folgenden Ausführungen:

„Cs gilt, mit dem Erreichten
nicht zufrieden zu fein!

Für uns ist es sehr schwer, über allen
großen Aktionen der letzten Monate heute
schon zu urteilen , was denn eigentlich das
Bleibende , das Neberzeitliche und das Hi¬
storische an ihnen sein könnte . Ich glaube
aber , das Entscheidendste und auch das hi¬
storisch Wertvollste ist die Tatsache , daß wir
jetzt in Deutschland eine einzige zentrale
Leitung haben , daß nicht mehr 100
Instanzen durchein anderpfu-
s ch e n . Bismarck einigte nur die Fürsten
und die Länder . Hitler aber einigte
das Volk.  Das ist das Entscheidende.
Denn damit ist Deutschland wieder als Fak¬
tor in die große Weltpolitik eingeschaltet.
Es gibt im Reich nur einen zentralen
Willen,  der das deutsche Schicksal gestal«
tet und leitet.

Ich will damit nicht sagen , daß der ver¬
fassungsmäßige Umbanprozeß schon beendet

sei. Das Gesetz über die Reichsstatthalter-
schasten ist nur ein Anfang , und dieser An¬
fang muß weiter fortgesetzt werden.

Und es gilt , daß wir mit dem
Erreichten nicht zufrieden sind,
denn wollten wir einmal zufrieden sein,
dann wäre es das Beste , wir träten von
der Bühne der öffentlichen Politik ab . Men¬
schen, die zufrieden sind , werden niemals
mehr vorstürmen . Für uns war die
Macht nie Selbstzweck.  Wir wollten
sie besitzen, um damit ein Volk frei und
glücklich zu machen , wir wollten es in den
Kreis der anderen Nationen als ehrlichen
und gleichwertigen Partner zurückbringen.
Solange das nicht gelungen ist, darf es bei
uns keinen Atemzug geben , der nicht der Be¬
wegung , der Wiedergeburt unseres Vater¬
landes geweiht wäre.

Alle Kraft
-er natwlmlfoztaWWen Bewegung!

Ich sehe in der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei nicht den Ursprung,
sondern die Fortdauer unserer Macht . Die
Partei muß das Deutsche Volk
erziehen , damit das nationalso¬
zialistische Denken dem Volk in
Fleisch und Blut übergeht.

Im Aufträge des Führers habe ich
Mittwoch nachmittag für die gesamte Or¬
ganisation die Anordnung herausgegeben,
daß mit dem l . Oktober ein gro¬
ßer Propagandafeldzug der

Jas Sirmftei«Kürze
Mit der Führung der deutschen Delegation

für die Genfer Vollversammlung wurde
Außenminister von Neurath beauftragt. Ais
Delegierter wird auch Tr. Goebbels mit
nach Genf fahren.

Der Reichskanzler besuchte gestern die
Brandstätte in Oeschelbronn. Auf der Fahrt
durch Karlsruhe wurde er mit Jubel be¬
grüßt.

Der frühere Minister Hirtsieser wird be¬
zichtigt, öffentliche Mittel in Millionenhöhe
gesetzwidrig verwandt zu haben.

Die württ. Gaupropagandaleitung der
NSDAP , fordert zu einem vierwöchigen
Kampf zur Beseitigung des nationalen
Kitsches auf.

Der Berliner Sonverstaatsanwalt der
Krankenkassen hat gegen 21 Personen An¬
klage wegen Verschleuderung öffentlicher
Gelder erhoben.

Die bei Remscheid verunglückten10 SA .-
Leute wurden gestern in Bochum unter gro¬
ßer Anteilnahme der Bevölkerung beigefetzt.

nationalsozialistischen Bewe¬
gung  einsetzt . Jeder Redner ist aufge¬
fordert , wenn er ein hohes Staatsamt
bekleidet , in zwei Monaten 15, und wenn
er kein Staatsamt bekleidet , in zwei Mo¬
naten 25 Termine für Versammlungen
zur Verfügung zu stellen . Wir werden i n
zwei Monaten 150 000 öffent¬
liche Versammlungen  abhalten.
Wir werden wieder mit dem Volke die le¬
bendige Verbindung aufnehmen . Der F ü h-
rer wird , wie immer , bei allen
Gelegenheiten , so auch hier , sich
an die Spitze der Versa mm-
l u n g s k a m p a g n e stellen.  Nachdem
wir in den Regierungsgeschüsten das
Gröbste hinter uns haben , werden wir
uns dann wieder mit voller Kraft unserer
Bewegung widmen.
Nicht umsonst haben wir sie in Nürnberg

vor der ganzen Welt sichtbar herausgestellt.
Die Partei soll wissen, daß sie die Trägerin
unserer Macht ist . So bitte ich Sie , meine
Parteigenossen , sich mit ganzer Kraft und
ganzer Hingabe unse - r Bewegung und ih¬
ren großen Ausgaben zu widmen . Wir
haben gar keine Veranlassung,
müde zu sein , Aufgaben von gi¬
gantischer Größe warten uuse-
r e r ."

Mächtig brauste das dreifache Siegheil
der versammelten Parteigenossen donnernd
durch die weite Halle des Sportpalastes.

Mit dem Gesang des Horst -Wessel-Liedes
schloß die Kundgebung des Gaues Groß-
Berlin.

Das deutsche WinterbilMeck
Gewaltiger Eindruck des deutschen Planes

in London
London, 14. Sept . Das deutsche Winter-

hilsswcrk findet in der Londoner Morgen-
Presse außerordentliche Beach¬
tung. „Daily Expreß " spricht von dem
gewaltigsten Angriff auf Not
und Elend,  den Deutschland und die
Welt je gesehen hätten , und sagt , dieses
Programm sei die Antwort auf den ironi¬
schen Vorwurf , daß die nationalsozialistische
Regierung nur imstande sei, Massenkund¬
gebungen und riesige Paraden zu veran¬
stalten.

Die Reichsrundfunkgesellschaft
zeichnet 50 000 RM.

Berlin, 14. Sept. Die Reichsrund¬
fun  k g e fe lisch aft  m . b. H. zeichnete
Donnerstag früh für das große soziale
Hilfswerk der Reichsregierung „Kamps gegen
Hunger und Kälte " 50 000 RM.

Die Stiftung
Br die Opfer-er Arbeit

Die ersten Bewilligungen
Berlin, 14. Sept . Am Freitag, 15. Sept .̂
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Wird im Propagandarninisterinm der aus
den Herren Walter Sch uh mann , Dr.
Fritz Thyssen und Dr . v. Stauß  be¬
stehende Ehrenausschuß der „Stiftung sür
Opfer der Arbeit " zu der ersten Arbeits¬
sitzung zusammentreten . In dieser Sitzung
werden die ersten Bewilligungen  an
die Hinterbliebenen tödlich verunglückter
Arbeiter aus Grund der eingegangenen und
nachgeprüften Gesuche erfolgen . Tie Anzahl
der insgesamt eingegangenen Gesuche be¬
läuft sich auf rund 2500, von denen aller¬
dings eine erhebliche Anzahl nicht unter die
Bestimmungen der Stiftung fällt , weil sie
sich nicht auf das Dorliegen eines tödlichen
Berufsunfalles beziehen.

Das Ergebnis der SerriotMiie
Propaganda gegen die Abrüstung

Berlin, 14. Sept . Der ehemalige französische
Ministerpräsident Herriot  ist nach einer mehr¬
wöchigen Reise, die ihn durch Bulgarien , die
Türkei und die Sowjetunion geführt hat , Mitt¬
woch nach Paris zurückgekehrt. Herriot selbst hat
bekanntlich während seines Moskauer Aufent¬
haltes den Gedanken politischer Verhandlungen
in Abrede gestellt und als Zweck seiner Reise aus¬
schließlich seine persönliche Informierung über
den russischen Aufbau und die Förderung der
kulturellen Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern angegeben.

Daß es ihm hierauf nicht allein an ge¬
kommen  ist , beweist eine Unterredung , nie er
auf der Rückreise mit dem Außenpolitiker des
„Matin " hatte. Herriot ließ bei dieser Gelegen¬
heit durchblicken, daß er auf Grund seiner ost¬
europäischen Eindrücke im Auswärtigen Ausschuß
der Kammer mit einer großen Rede hervortrewn
will , die den Ansschußmitgliedern neue Untc r-
lagen für die Beurteilung des Ab¬
rüstungsproblems  geben soll. Herriot will
daraus hinaus , daß in Osteuropa niemand mehr
an Abrüstung denke, ja , daß die von ihm
bereisten Länder fieberhaft mir der
Ergänzung ihrer Rü st ungen beschäf¬
tigt  seien , weil sie von der Abrüstungskonferenz
und dem Völkerbund nichts mehr erwarteten.
Selbstverständlich führt Herriot diesen von ihm
behaupteten Umschwung in Rußland , der Türkei
und in Bulgarien sowie in den anderen Balkan-
lündern auf die „deutsche Bedrohung " zurück.
Moskau befürchte einen deutschen Angriff und
fabriziere infolgedessen Tanks, erklärt Herriot,
während gleichzeitig ein nationalistisches Blatt
andeutet, daß die französische Industrie diese
Tanks liefern wolle.

Reue Schikanen in Sefterreich
Bor dem Rücktritt des Ministers für soziale

Verwaltung
Wien, 14. Sept . In Oesterreich gehen di?

großen und die kleinlichen Schikanen gegen
Nationalsozialisten weiter.

In Baden bei Wien  wurde der ehe-
analige Oberleutnant Freiherr von Got -
stesheim  verhaftet , weil er Papierhaken-
rreuze gestreut haben soll.

Vier Mädchen der Hitlerjugend wurden in
Hartberg  in Steiermark wegen „Kund¬
gebungen " vor dem Bezirksgericht zu 20
Schilling Geldstrafe oder 24 Stunden Arrest
verurteilt.

Der wegen nationalsozialistischer Betäti¬
gung verhaftete Verfasser des Kaiserjäger-
Liedes , Ingenieur Kuholo  wurde in Inns¬
bruck zu 14 Tagen Arrest verurteilt , weil er
öffentlich mit Heil -Hitler gegrüßt habe.

Die Bezirkshauptmannschaft in Tulln  in
Niederösterreich hat die Polizeibehörden an¬
gewiesen , alle Nationalsozialisten , die statt
des verbotenen Hitlergrußes die Hand wie
beim Salutieren emporhoben oder vor den
Mund halten , sofort festzunchmen.

Der ehemalige SA -Führer von Vöckla-
brück, Eiblmayr,  wurde bei einer Kon¬

trolle im Eisenbahnzug unter dem „Verdachi
der Flucht nach Deutschland " verhaftet und
zu 14 Tagen Arrest verurteilt.

In zahlreichen Orten Oesterreichs wurden
Tag für Tag die sogenannten Putzscharen
nach dem Belieben der Behörden zur Arbeit
gezwungen.

Der Deutsche Gruß in Salzburgverboten
Wien, 14. Sept . Der Sicherheitsdirektor

von Salzburg  hat den auf dem Grenz¬
bahnhof in Salzburg sich aufhaltenden
deutschen  Eisenbahn -, Schul - und Poli¬
zeiorganen die Anwendung des Deutschen
Grußes unter Berufung auf den zwischen
Oesterreich und Bayern bestehenden Staats¬
vertrag aus dem Jahre 1852 untersagt . Da¬
nach unterstehen angeblich die im bayeri¬
schen Teil von Salzburg , der nicht exterrito¬
riales , sondern österreichisches Gebiet ist, sich
aufhaltenden deutschen Beamten den öster¬
reichischen Gesetzen, die den Deutschen Gruß
verbieten.

Aberkennung der LanbesbürgersAast
von Tirol

Innsbruck, 14. Sept . Die politische Behörde
hat den Gauleiter der NSDAP in Tirol,
Franz Hofer,  Oberstleutnant a . T . von
Lützow,  dem Sturmbannführer Bürger¬
meister Erwin Soratort,  dem Bnndes-
bahnschaffner Georg Aich Holzer  und
Vincent Kohl  die Landesbürgerschaft von
Tirol mit der Begründung aberkannt , daß
sie nach Deutschland geflüchtet seien.

Der Führer besucht Oeschelbronn
Ser Führer in Karlsruhe

Jubelnder Empfang
Karlsruhe, 14. Sept. Reichskanzler Adolf

Hitler  traf am Donnerstag mittag um
12 Uhr auf dem Karlsruher Flugplatz niit dem
großen Junkersflugzeug „Jmmelmann " ein.
Zu seiner Begrüßung hatte sich die ge¬
samt  e b a d i s ch e R e g i e r u n g. an ihrer
Spitze R e i ch s st a t t h a l t e r Robert
Wagner,  sowie die Vertreter der sonsti¬
gen Behörden eingefunden . Nach einer kur¬
zen Begrüßung schritt der Führer die Front
der Ehrenkompagnie der Schupo und eines
Ehrensturmes der SA . ab . Dann begab er
sich zum Staatsministerium.

Im Nu hatte sich eine riesenhafte Men¬
schenmenge eingefunden , die die Straßen
umsüumte und dem Führer zujubelte . Die
Karlsruher Schulen hatten freibekommen.
Die Begeisterung der Menschenmassen kannte
keine Grenzen mehr . Alle jubelten
dem geliebten Führer zu.  Der
Kraftwagen konnte sich nur mit Mühe einen
Weg durch die Straßen bahnen.

Von Karlsruhe fuhr der Reichskanzler mit
seiner Begleitung und mit der badischen Re¬
gierung sofort im Kraftwagen nach dem am
Sonntag abgebrannten Dorf Oeschel¬
bronn  bei Pforzheim . Die Durchfahrt
in Pforzheim  gestaltete sich zu einem
wahren Triumphzug.

Nm 1.45 Uhr traf der Führer in Oe¬
schelbronn  ein , von einer riesigen Men¬
schenmenge begrüßt , die aus der gesamten
Umgebung mit Rad , Auto und zu Fuß zu-
sammengekommen war.

Der Kanzler besichtigte dann mit seinem
Gefolge die Brandstätte . Um 2.30 Uhr fuhr
er , sichtlich bewegt  von den Eindrük-
ken des furchtbaren Unglücks , weiter . Auch
hier bereitete die Menschenmenge dem Kanz¬
ler begeisterte Kundgebungen . Er fuhr so¬
dann mit dem Kraftwagen nach Stutt¬
gart  weiter , von wo aus er mit dem
Flugzeug nach Berlin  zurückkehrte.

Württembergs Feuerwehr
in Sefchelbrvnn

Zurückweisung einer unzutreffenden
Zeitungs-Berichterstattung

Stuttgart , 14. September.
Das Stüdt . Nachrichtenamt teilt lins mit:

In Zeitungsberichten über den Brand in
Oeschelbronn wurde verschiedentlich erklärt,
die von der Stuttgarter Berussseuerwehr
zusammen mit einigen anderen württember-
gischen Wehren vom Nachbarort Niesern zur
Brandstelle gelegte , vier Kilometer lange
Wasserzuleitung habe nur wenig Vor¬
teile geboten.  da die Schläuche dem
Druck nicht standgehalten hätten . Zur ent¬
sprechenden Würdigung der anstrengenden
und sür den Verlaus der Brandbekämpfung
besonders wertvollen Arbeiten
der württembergischen Feuer¬
wehren  muß demgegenüber festgestellt
werden , daß diese Mitteilungen nicht den
Tatsachen entsprechen.

Bei dem gänzlich fehlenden Löschwasser am
Brandort blieben den Feuerwehren nur
zwei Möglichkeiten,  um den Brand
zu bekämpfen : Das Löschwasser mußte ent¬
weder mit zahlreichen großen Wasssrwagen
aus den Nachbarorten zugeführt oder aber
mit Hilfe von Motorspritzen und langen

Schlauchleitungen zur Brandstelle geleitet
werden . Bei einer großen Entfernung der
Wasserquelle kann für kleinere Löschmaschi-
nen beini Vorhandensein einer großen An¬
zahl von Wasserwagen vielleicht noch ein
einigermaßen ununterbrochener Betrieb an
der Brandstelle gewährleistet werden ; für
größere Motorspritzen,  wie sie die
städtischen Feuerwehren besitzen und die
meist eine Leistung von 2000 Liter in
der Minute  answeisen , kann aber ein
ununterbrochener Brandbekämpfungsbetrieb
n u r d u r ch e i n e d i r e k te Z u l e i t u n g
des Löschwassers von der Entnahme - zur
Brandstelle in Betracht kommen . Diese Mög¬
lichkeit hat die Stuttgarter Feuerwehr zu¬
sammen mit einigen anderen württembergi¬
schen Wehren in Oeschelbronn mit bestem
Erfolg durchgeführt.

Volle 16 Stunden hindurch konnten so die
württembergischenFeuerwehren fast unun¬
terbrochen aus zwei bis drei Schlauchlei¬
tungen an der Brandstelle Wasser geben.
Wenn bei der über vier Kilometer langen
Zuleitung ab und zu ein Schlauch riß . für
den aber in nächster Nähe sofort Ersatz be¬
reitlag , so daß die Störung bereits inner¬
halb weniger Minuten behoben war , so liegt
deshalb durchaus kein Grund vor , diese
Maßnahme als „nicht besonders vorteil¬
haft " abzulehnen . Es muß vielmehr festge¬
stellt werden , daß durch die Maßnahmen
und die Arbeit der Stuttgarter und der
württembergischen Feuerwehren an den be¬
drohtesten Punkten dem Feuer Einhalt ge¬
boten und ein weiteres Umsichgreifen ver¬
hindert wurde

Sie Ursache des Sefchel>
brvnner BranbunglüSs

Die bisherigen Ermittlungen
Pforzheim, 14. Sept . Die Staatsanwalt¬

schaft Pforzheim  teilt mit : Die von der
Staatsanwaltschaft Pforzheim mit der Kri¬
minalpolizei an Ort und Stelle alsbald auf¬
genommenen Ermittlungen über die Entste¬
hung des Brandes haben im Laufe des
Sonntag nachmittags zur Verhaftung der
Witwe Breiten  st ein  und ihres Sohnes
Wilhelm Breit enstein  geführt . In
der Scheuer der Witwe Breitenstein ist der
Brand ausgebrochen . Ihr in einem anderen
Hause wohnender Sohn Wilhelm Breiten¬
stein war kurz vor Brandausbruch bei sei¬
ner Mutter gewesen , um das Vieh zu ver¬
sorgen . Er hatte sich im Hause seiner Mut¬
ter auch eine Pfeife Tabak angezündet , will
mit dieser aber nicht in der Scheuer gewesen
sein . Eine elektrische Leitung war nicht in
der Scheuer . Wie der zugezogene Sachver¬
ständige festgestellt hat , liegt nach dem ob¬
jektiven Befund Selbstentzündung des Fut-
rerS nicht vor.

Es muß als festgestellt angesehen werden,
daß der in dem Schutt Vorgefundene ver¬
kohlte Kops einer Tabakspfeife
sich in der Taiche eines Rockes befunden hat.
den Wilhelm Breitenstein am Tage vor dem
Brand in der Scheune hatte hängen lassen.
Die Pfeife , aus der Breitenstein kurz vor
dem Brandausbruch geraucht hat , befand
sich noch im Besitz des Dreitenstein . Da die
nachdrücklich sestgestellten Ermittlungen ge¬
gen die Witwe Breitenstein keine weiteren
Verdachtsgründe ergeben haben , ist sie am
Donnerstag aus der Haft ent¬
lassen  worden . Die Untersuchung über
die Entstehung des Brandes wird fortgesetzt.

Feierliche Beisetzung der ver-
imglükklen SA.-Märmer

Bochum , 14. Sept . Einen würdigen Heim¬
gang bereitete die Stadt Bochu m und die
NSDAP , ihren toten Kameraden der SA .-
Standarte 17. Alle öffentlichen Gebäude und
fast alle Privathäuser hatten Halbmast ge¬
flaggt . .In der in einen Lorbeerhain um¬
gewandelten Turnhalle des Lizeums ver¬
sammelten sich in der Mittagsstunde die
Führer der SA . und die zahlreichen Ehren¬
gäste , sowie die Anghörigen der Toten mit
der Geistlichkeit beider Konfessionen , wäh¬
rend von allen Türmen der Stadt die
Glocken läuteten.

Tie Neichsregierung hatte den Präsiden¬
ten des Landessinanzamtes Münster  als
Vertreter entsandt . Erschienen waren ferner
der Oberpräsident von Westfalen , Freiherr
von Lüninck,  der Regierungspräsident
von Arnsberg , Freiherr von Stockhau¬
sen,  der Oberbürgermeister von Bochum
Dr . Piclum,  der Oberbürgermeister von
Solingen Dr . Otto,  die Oberbürgermeister
der benachbarten Städte , als Vertreter des
Kronprinzen Oberleutnant von Einem,
Staatsrat Gauleiter Wagner  und zahl¬
reiche Vertreter der NSDAP ., sowie die
Führer der einzelnen Organisationen.

Nach Ansprachen der Geistlichen wurden
die 10 Särge , mit der Hakenkreuzfahne und
Blumen geschmückt, zum nahe gelegenen
Ehrenmal getragen , wo die Särge aus-
gebahrt wurden . In geschlossenen Formatio-
neu vegann hierauf der Vorbeimarsch der
Standarte 17. Zu beiden Seiten der Straße,
durch die der Trauerzug seinen Weg nahm,
bildeten SA ., SS ., Hitlerjugend und Stahl¬
helm Spalier . Eine ungeheure Menschen¬
menge erwartete den Leichenzug

Teilnahme des Reichskanzlersnicht möglich
Berlin , 14. Sept . Die Neichspressestelle der

NSDAP , teilt mit : Reichskanzler Adolf Hit¬
ler , der am Donnerstag dem durch Brand
so schwer heimgesuchten Dorfe Oeschel¬
bronn  in Baden einen Besuch abstattete,
hatte die Absicht, am Nachmittag an der
feierlichen Beisetzung der zehn durch Unglück
ums Leben gekommenen SA .-Kameraden
aus dem Ehrenfriedhof in Bochum teilzu¬
nehmen . Die Kundgebungen der Bevölke¬
rung auf dem Wege vom Flugplatz Karls¬
ruhe bis zum Dorf Oeschelbronn verzögerten
die Fahrt des Führers jedoch so lange , daß
es auch mittels Flugzeuges nicht mehr mög¬
lich war , zum vorgesehenen Zeitpunkt
Bochum zu erreichen . Der Reichskanzler
konnte daher zu seinem größten Bedauern
an den Trauerfeierlichkeiten in Bochum
nicht teilnebmen.

Deutscher Schritt in London
Keine Verbindung der englischen Regierung
mit dem sogenannten „Reichstagsbrand-

Untersuchungsausschuß" der Ausländer
London, 14. Sept . Zu der Donnerstag er-

öffneten „Internationalen juristischen Unter¬
suchungskommission " über den Reichstags¬
brand hat , wie „Reuter " erfährt , das bri¬
tische Außenministerium mitgeteilt , daß
eine amtliche Verbindung zu
dieser Veranstaltung nicht be¬
stehe.

Hierzu erfährt WTB .: Der deutsche Ge¬
schäftsträger in London hat die englische
Negierung aus die Verantwortung hinge¬
wiesen , die sie damit übernähme , wenn sie
solche Veranstaltungen zuließe . Seitens des
englischen Auswärtigen Amtes wurde der
deutsche Ge 'chäitsträger dahin unterrichtet,
daß es der englischen Regierung an irgend

Freitag , 2en 15.

einer gesetzlichen Handhabe fehle, um
artige rein private Veranstaltungen «
hindern . ° oer-

Am ersten Lage:2Millionen für di»Winterhilfe "
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Berlin, 14. Sept . Das Reichsministerium

für Volksaufklärung und Propaganda Mmit:
Die Kundgebung zur Eröffnung des Uw

terkampfes gegen Hunger und Kälte hat be¬
reits am ersten Tage ein unerwartetes kr-
gebnis gezeitigt . Es wurden schon in den
-rstendreiStunden  nach Beendigung
der Kundgebung gezeichnet : ^

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei , Reichsleitung München 100 000 M.
2. Verlag des „Völkischen Beobachters " P »-
tralverlag Franz Eher  Nachf ., München
100 000 RM .; 3. Gau Groß -Berlin der W
DAP 50 000 RM .; 4. Gau München -Ob»,
bayern der NSDAP 50 000 RM .; Kreise und
Ortsgruppen des Gaues Groß -Berlin der
NSDAP 100 000 RM .; 6. Daimler -Venz U.
G. Stuttgart -Untertürkheim 50 000 RM,- 7
Reichskreditgesellschaft A.-G. Berlin und de
ren Schwesterunternehmungen 30 000 R
8. Kommerz - und Privatbank A.-G. 30 OW
RM .; 9. Deutsche Bank und Diskontoqesell-
schaft Berlin 50 000 RM .; 10. Dresdner
Bank , Berlin 50 000 RM .; 11. Deutsche Ar¬
beitsfront 200 000 NM .; 12. Vereinigte
Glanzstoff -Fabriken , Wuppertal - Elberfeld
50 000 RM .; 13. I . G . Färben -Industrie
A.-G . 1 000 000 NM .; 14. Bayerische Bioto¬
renwerke Berlin 50 000 RM .; 15. Bayerifche
Stickstofswerke A.-G. München -Berlin 50W
RM .; 16. Viktoria -Versicherungsgesellschaft
Berlin 50 000 NM.

Es sind somit bereits am ersten Tage über
2 Millionen für das große soziale Hilfswerk
der Reichsregierung gespendet worden.

Ter Verern Deutscher Zeitungs-
verleg er  hat sür das von der Neichsre¬
gierung geführte W i n t e r h i l f s wer!
5 0 0 0 0 Reichsmark gestiftet.  Tag
Präsidium des Vereins wird alsbald zu der
Frage Stellung nehmen , in welcher Weise
die deutschen Zeitungsverleger ihre Blätter
im Dienst des Winterkampses gegen Hunger
und Kälte einsetzen können , um auch ihrer¬
seits zu einem größtmöglichsten Erfolg bei¬
zutragen.
Der Kampf gegen„nationalen MU

Berlin, 14. 9. Nach Ablauf der zur Ent¬
fernung von Artikeln , deren Vertrieb durch
das Gesetz zum Schutz der nationalen Sym- .
bole untersagt ist, gesetzten Frist wird laut
einer in der NSK veröffentlichten Anord¬
nung der Reichspropagandaleitung der ,
NSDAP ab 15. September schlagartig unter
Mitwirkung der Parteigenossenschaft mit der
Beseitigung dieser unwürdigen Erscheinun¬
gen begonnen.

Reichstagsbrandprozeß
am 21. September

Leipzig, 14. Sept . Nunmehr liegt der ärm¬
liche Terminzettel in dem Prozeß gegen dir
Reichstagsbrandstifter vor . Die Verhand¬
lung ist auf Donnerstag , den 21. S ep-
temb  e r , 9 Uhr  im Hanptsitzungssaas des
Reichsgerichtes vor dem vierten Strafsenat
festgesetzt. Die Namen der 5 Angeklagten I
tauten : Marinus van der Lübbe,  Mau¬
rer , Ernst Torgler,  Georgi Dimit  ross,
Schriftsteller , Popo ff,  Student , Wafsil
Tanes  f, Schuhmacher.

Die Anklage lautet auf Hochverrat
und andere Verbrechen.  Im Laute
der Beweisaufnahme dürften im Berliner
Abschnitt des Prozesses etwa 120 Zeugen  -
vernommen werden , nachdem in der Bor¬
untersuchung ü b e r 500 Zeugen ge  h ör t
worden sind . Von den Angeklagten belii't
lediglich Torgler die deutsche
Staatsangehörigkeit.  Der Haupt¬
angeklagte van der Lubbe ist Holländer,
wrchreud die übrigen Angeklagten bulga¬
rische Staatsangehörige  sind.
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Württemberg
Einstellungen bei-er ReiKs-M
Stuttgart , 14. Sept . Die Deutsche Reichs'

bahn -Gesellschaft hat sich grundsätzlich bereit
erklärt , bei Einstellungen von Arbeitern
arbeitslose Angehörige der nationalen
Wehrverbände vorzugsweise zu be¬
rücksichtigen. Für die Einstellung müssen
aber Arbeitsbedarf und fachliche und pev
sönliche Eignung des zu Beschäftigenden
entscheidend  bleiben , da ohne die Be¬
rücksichtigung dieser Voraussetzungen die
Wirtschaftlichkeit der Reichsbahn und deren
Betriebssicherheit leidet , andererseits aber
auch der arbeitspsychologische Zweck der st»'
stellung nicht erreicht werden kann. M
Reichsbahn hat sich ferner bereit erklär-
keine Doppelverdiener,  insbeso »'
dere keine Landwirte oder deren Söhne p
beschäftigen . Ebenso soll von der Einstellung
der notwendig gebrauchten landwirtschall'
lichen Arbeiter abgesehen werden.

Erntedankfest
Tie LandesbauernschaftStuttgart.

mit : , . .
Von verschiedenen Seiten sind in den leg

ten Tagen Richtlinien zur Durchführu>b
des Erntedankfestes angefordert worv -
Richtlinien konnten bisher nicht
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.geben werden , da die Reichsrichtlinien bis
W nicht vorliegen und nicht bekannt ist.
wann die Uebertragung der Reichsfeiern
erfolgt. Wir hoffen , in den nächsten Tagen
Richtlinien herausgeben zu können.

Der Verlauf des Tages dürfte etwa fol¬
gender sein: Früh 6 Uhr ist Wecken mit
Musik. Am Gottesdienst , der auf die Feier
abgestellt ist , beteiligen sich Bauernschaft.
Vereine und Verbände geschloffen. Am
Kühen Nachmittag ist die Ortsfeier , in
deren Mittelpunkt die für das Winterhilfs¬
werk gesammelten Gaben stehen, umrahmt
von Ansprachen. Reigen. Tänzen . Lied und
Spiel. Anschließend daran erfolgt die Ueber-
iührung der Winterhilfswerkfammlung in
die Oberamtsstadt . Voraussichtlich abends
ist die Uebertragung der Neichsfeier.

Mvmte ausländische Sbslemslchr
Stuttgart . Das Reichswirtschaftsministe-

rium hat entschieden , daß für die Einfuhr
von Mostobst im Jahre 1933 über die all¬
gemeine Devisenzuteilung hinaus Devisen zu¬
sätzlich nicht zur Verfügung gestellt werden
Auen . Da nach dieser Entscheidung des
Kichswirtschaftsministeriums eine Sonder¬
regelung für die Einfuhr vou Mostobst nicht
Platz greisen kann , kommen die allgemeinen
Aestimmungen für die Errechnung der
Höchstbeträge für die Wareneinfuhr vom
N. Juni 1932 in Betracht . Mostobstimpor¬
teure. die im Jahre 1930 Mostobst unmittel¬
bar aus dem Auslande eingeführt und Zah¬
lungen hierfür an das Ausland oder auf ein
inländisches Ausländerkonto geleistet haben,
haben ihrer zuständigen Handelskammer
diese Summe durch Vorlegung der Fracht¬
briefe und Rechnungen nachzuweisen . Die
vorgeschriebenen Antrags - und Nachweis-
sormulare können durch die zuständigen
Handelskammern , die auch Auskünfte ertei¬
len, bezogen werden.

Bier Kommunisten verhaltet
Geislingen (Steige ) . 14 . Sept . Durch

rasches Zugreifen der Beamten des hiesigen
Stationskommandos ist es gelungen , einen
guten Fang zu machen . Am Montag wurde
in Geislingen eine noch junge Frauensper¬
son verhaftet , die dringend verdächtig ist,
kommunistische Druckschriften
verbreitet  zu haben . Am gleichen Tage
wurde in Süßen ein Mann verhaftet , in
dessen Besitz Waffen , Sprengstoff
usw . gefunden  wurden . Am Dienstag
wurden weitere zwei Kommunisten in Süßen
in Haft gebracht , die im dringenden Ver¬
dacht stehen , illegale Druckschriften
im Besitze gehabt zu haben.

Kornwestheim . 14. Sept . (Die Polizei¬
gewalt wieder dem Bürgermei¬
steramt unterstellt .) Laut Erlaß des
Lberamts ist dem Bürgermeisteramt die
Polizeigewalt in Kornwestheim im Einver¬
nehmen mit dem Kreislerter der NSDAP,
wieder übertragen worden.

Oberbalzheim , OA . Laupheim , 14. Sept.
Verhaftung ) . In Schwendi ist der
33 Jahre alte Joh . Ruß festgenommen
worden in dem Verdacht , an dem Ein¬
bruch  s d i e b st a h l bei Kaspar Rommel
beteiligt zu sein . In feiner Wohnung wur¬
den Stoffe gefunden , die von dem Diebstahl
herrühren dürften.

Machtolsheim O/A . Laupheim . 14 . Sept.
(Mehrere Finger abgeschnitten ) .
Ter Sohn des Zimmermeisters Steeb
brachte eine Hand in die Futterschneidma¬
schine. wobei ihm mehrere Finger abge-
lchnitten wurden.

Heidenheim , 14 . Sept . (Dohlen statt
Turmfalken ) . Die Turmfalken vom
Hellenstein haben ihre Hochsitze auf dem
Burgfried des Schlosses in diesem Jahr
uicht mehr bezogen.  Was die unter
«chutz stehenden , rostrot und schwarz ge¬
federten Falken veranlaßt hat . ihrer alten
Burgbehausung den Rücken zu kehren , ist
nicht bekannt . Vielleicht haben die schwarz¬
grauen Dohlen,  die die Turmgelasse
heute dutzendweise bevölkern , die Turm¬
salken verdrängt.

falsch , 14 . Sept . (Festnahmen ) .
Wegen abfälliger Aeußerungen gegen die
imchsregierung wurden am Dienstag
mehrere Personen in einem Salacher Be¬
wirb von Beamten des Landjägerstations-
wmmandos Geislingen (Steige ) sestge-
lwrnmen.

Srsim Anmtkaftus
des„Graf Zeppelin

Friedrichshafen , 14 . Sept . Der Luftschi
Llin -^ n " iit:  Das Luftschiff ,.G>
tzoxc stergt am D a m s t a g, den '

Ptember . 20 Uhr . zu feinem 7. Süda m
brv̂ x " A. auf . Da Aufstiege nach Ei

Dunkelheit auf die Besucher ein
trni- ^ oiz ausüben , haben wir u
sab?o,,^ di? Besucher verbundenen 6
Nackig, ?!!sschiasscn, nochmals einen solch
geben " ^ für die Besichtigung frei;

bayerischen Allgäu , 14 . Sept.
W Schweine verbrannt ) .

Sri, x i Nebengebäude des Landwirts
^chorer  in Heising bei Kempten

rm'n "^ ucr aus . das sich ungewöhnlich
in ' ? aiEdelMe . Etwa 30 Schweine kamen
lliii"  Flammen um . Es wird Brand-
Taap vermutet , da erst vor wenigen
Word" dein Anwesen Stroh angezündet

Aus Stadt und Land
Nagold , den 15. September 1933.

Wenn Selbstgefühl sich in Verachtung
anderer ausläßt , ist es widrig . Goethe.

Ein 82»3iihriger
Heute feiert der frühere Schneidermeister und

Gewerbeoereinsvorstand Gottlieb Klaiß,  Pri¬
vatier in körperlicher Frische und geistiger Reg¬
samkeit seinen 82 Geburtstag . Ihm unsere be¬
sten Wünsche!

Wer kennt ihn noch?
Mit dem Beginn des Winterhalbjahrs trat

Studienrat Theodor Faut  nach 25jähriger Tä¬
tigkeit ats Zeichenlehrer am Nürtinger Lehrer¬
seminar . nachdem er vorher ein Jahrzehnt am
Nagolder Lehrerseminar  als Zeichen¬
oberlehrer segensreich gewirkt hatte , in den
Ruhestand . Ein Meister in seinem Fach , voll
Aufgeschlossenheit für alle neuen kunsterzieheri¬
schen Gedanken , aber auch voll klarer Einsicht
in das Wesentliche und Bleibende , trat er
allezeit mit Mut und Entschlossenheit für seine
künstlerischen und pädagogischen Gedanken ein,
die er außerdem in einem wertvollen Werk
über den Zeichenterricht niederlegte . Seinen
Schülern war er ein überaus anregender Leh¬
rer , voll Tempcranient und köstlicher Origina¬
lität , und sie werden mit Dankbarkeit und An¬
hänglichkeit ihres Lehres gedenken . Nun hat der
aus dem Amt Scheidende Muße , sich einer
freien künstlerischen Tätigkeit hinzugeben : un¬
sere herzlichsten Wünsche begleiten ihn.

Der NS .-Lehrerbund , KreispNagold
hielt am Mittwoch im Seminarfestsaal eine
Kreistagung  ab . Der stattliche Saal war
fast ganz gefüllt von Mitgliedern und Gästen,
als Kreisobmann Oberreallehrer Bodamer
die Versammlung erösfnete . Studienr . Schmid
und Seminarlehrer Roth  erfreuten uns durch
meisterhaft vorgetragene Musikstücke . Wir hörten
Kleine Suite in O -dur für Violine und Klavier
Pastorale in Odur für 2 Violinen und Kla¬
vier, , sowie Kleine Suite in F .-dur für Violine
und Klavier , alle drei Stücke von August Halm.

Der Kreisobmann gab zunächst geschäftliche
Mitteilungen und Anordnungen der Eauleitung
bekannt . Hierauf ergriff Pg . Studienrat Ku¬
ba ch das Wort zu einem Vortrag über „Grund¬
lagen der nationalsozialistischen Erziehung ".
Von den überaus tiefgründigen , von innerer
Glut und Begeisterung getragenen Ausführun¬
gen . sei folgendes angeführt:

Wir stehen eigentlich erst im Vorhof der natio¬
nalsozialistischen Erziehung . Im heutigen Staate
sotten nicht wir Erzieher allein erziehen , sondern
wir sollen nur Mithelfer sein . Die Aufgaben
können nur gelöst werden , wenn die Hehrer Na¬
tionalsozialisten werden , gedrängt von einer
inneren Mission . Die alten und neuen Natio¬
nalsozialisten zusammen sollen die Aufgaben
weiter führen . Für jeden Erzieher heißt es
heute : Erkämpfe Dir Dein Vaterland ! Die
ständige Entscheidung in Deinem Innern muß
fallen für Deutschland ! Dazu gehört Ileberzeu-
gung und Willen . Heltentaten tun , im Verein
mit andern , das ist leicht , aber heroisch sein im
Alltag , wo es niemand sieht , das ist schwer . Diese
neue Gesinnung müssen wir schaffen . Wir müs¬
sen uns hüten vor einer Verbureaukratisierung
und Schluß machen mit dem Wahn einer auto¬
nomen Pädagogik . Die Bindung in der frei
übernommenen Gefolgschaft , das ist urgermanisch

urdeutsch . Der Lehrer muß jetzt den Sprung
in den Strom geschichtlich -politischen Lebens
wagen . Aber Wollen befreit . Wahre , eigene
Verantwortung ist der Weg zum Nationalsozia¬
lismus . Unsere Aufgabe ist , unsere Pflicht zu
tun . Und was ist unsere Pflicht ? Hitler  und
sein Wollen zu erkennen und freudig mitzutun!
Wir sollen horchen auf die Stimme des Blutes
und der Rasse in uns und den alten Schutt
wegräumen . Wohl haben wir oft schon die
Stimme der Rasse aus dem Volke heraus ge¬
hört , denken wir an den Deutschen Sprachverein,
die Völkischen Verbände oder an den kürzlich
verstorbenen Theodor Fritsch.  Alle ihre Ar¬
beit versickerte , es fehlte die Zusammenfassung
aller Kräfte . Adolf Hitler erst erkannte die Ras-
sensrage als den Schlüssel zur Weltgeschichte.
Wenn den Beamten und Erziehern Mißtrauen
begegnet , so kann in der Ueberwindung dieses
Mißtrauens jeder Nationalsozialist werden . Je¬
der muß Kämpfer sein oder werden . Der Vil-
dungshochmut , der den Intellektuellen vom Volk
wegführte , muß gesühnt werden . Der National¬
sozialismus stellt jederzeit die Bewährungsfrist
auf das „Dennoch " , und wie jeder mit den
Enttäuschungen fertig wird , das ist der Probier¬
stein . Dabei geht der Ichmensch zugrunde und
der Volksgenosse wird geboren . Erkennen wir
den Ruf des Schicksals an uns . der mit dem
Wort Nietzsche 's an uns ergeht : „O meine
Brüder , ich weihe und weise euch zu einem
neuen Adel : ihr sollt mir Zeuger und Züchter
werden und Sämänner der Zukunft ."

Kreisobmann Bodamer  händigte nun im
Auftrag der Reichsleitung Bayreuth sechs Mit¬
gliedskarten an neuaufgenommene Mitglieder
aus und gab die vom Gau bestätigten Amts¬
walter des NS . Lehrer -Bundes für den Kreis
Nagold bekannt . Er verpflichtete sie durch Hand¬
schlag . Er machte weitere grundsätzliche Aus¬
führungen und sprach auch über das Konkor¬
dat , wobei er insbesondere betonte , daß der
heutige Staat sich in Schulsachen nichts Hinein¬
reden lasse . Für einen Nationalsozialisten sei
es selbstverständlich aus den Führer zu ver¬
trauen , der seither politisch so handelte , wie es
niemand besser hätte tun können . — Nach einer
längeren Aussprache , die sich auf verschiedene
Gegenstände bezog , konnte der Kreisobmann mit
einem mit einem Dank an alle Beteiligten und
einem Sieg Heil  auf die Regierung die
Versammlung schließen.

Promenadekonzert
Trotz des sehr zweifelhaften Wetters gestal¬

tete sich gestern ein schöner sternenklarer Abend,
so daß das anfänglich in Frage gestellte Prome¬
nadekonzert unter gleich großer Beteiligung wie
bisher seitens der Einwohnerschaft und den
noch hier weilenden Kurgästen , abgehalten
werden konnte.

Tonfilmlheater
Heute , morgen und Sonntag läuft in den

Löwenlichtspielen ein spannender Abenteuer¬
film „Flucht von der  T e u f e l s i n s e l" .
(Näheres siehe Anzeigenteil ) .

732 Kraftfahrzeuge
im Oberamt Nagold

37 Einwohner aus ein Fahrzeug
Nach der nunmehr vorliegenden amtlichen

Veröffentlichung  über das Ergebnis der
Bestandsaufnahme der Kraftfahrzeuge am 1.
Juli 1933 sind im Oberamt Nagold gegenüber
der Zählung am 1. Juli 1932 (in Klammern)
732 (736 ) Kraftfahrzeuge festgestellt worden,
ohne die Fahrzeuge der Reichspost

Nach Abzug der vorübergehend abge¬
meldeten Fahrzeuge verbleiben noch 698 (712 ).
Von ihnen waren 380 (384 ) Krafträder , 248
(255 ) Personenkraftwagen , 68 (72 ) Lastkraft¬
wagen und 2 ( 1) sonstige Kraftfahrzeuge . Auf
ein Kraftfahrzeug trafen am 1. Juli in unserem
Bezirk 37 (36) Einwohner , auf ein Kraftrad
68 (68 ) , auf einen Personenkraftwagen 105
(107 ) und auf einen Lastkraftwagen 381 (368 ) .
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Laak Dir ein I -os „ärdsit , uuä Lror " —
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Bericht über die Gemeinderatssitzung
am 13. September in Altensteig.

Anwesend : Kommissar Walz  als Vorsitzen¬
derund 7 Stadträte.

Entschuldigt : Luz und Kalmbach II.
Vom Innenministerium ist ein Erlaß einge¬

laufen des Inhalts , daß Verwaltungsaktuar
Kalmbach  zum Stadtvorstand von Altensteig
ernannt werde , sobald die Stadtvorstandsstelle
in Altensteig endgültig erledigt sei. Zwischen¬
zeitlich hat der Gemeinderat durch heutigen Be¬
schluß Verwaltungsaktuar Kalmbach mit der
Führung der Stadtvorstandsgeschäfte betraut.
Die Amtsübernahme wird am kommenden Frei¬
tag erfolgen . — Eine mit der Gemeinde Alten-
steig -Dorf getroffenen Vereinbarung betr . Ab¬
lösung der Ankerbrücken -Unterhaltungslast wird
entgegenkommenderweise zugestimmt . — Dr.
med . Richard Vogel  hier , der im Jahre 1928
wegen gewissen Vorpommnissen und Reibereien,
die nicht in seiner Person begründet waren,
seine Stadtarztstelle niederlegte , hat in einer
Eingabe darauf hingewiesen , daß durch das Aus¬
scheiden des früheren Bürgermeisters völlig an¬
dere Verhältnisse angetreten seien und daß er
zu erwägen bitte , ob nicht die Möglichkeit be¬
stehe . ihm Sie früher innegehabte Stadtarzt-
stelle wieder zu übertragen . Nach gründlicher
Klärung und Durchbesprechung des Sachver¬
haltes ergeht der einmütige Beschluß , Dr . Vogel
mit sofortigem Wirkung neben Dr . Polster als
weiteren Stadtarzt zu bestellen . Das bisher an¬
gesetzte Wartgeld wird ab 1. Januar 1934 hal¬
biert . — Die Entschädigung der Musiker der
Stadtkapelle für Proben und Spielen bei Platz¬
konzerten wird ab 1. 1. 1934 ohne Belastung der
Stadtkasse von 160 Mark auf 200 Mark erhöht
und dabei bestimmt , daß das Einsammeln bei
Platzkonzerten zukünftig zu unterbleiben habe.
Die Zahl der Platzkonzerte wurde beschränkt.
Eine Haussammlung wird abgelehnt , die ge¬
wünschte Jnstrumenten -Ergänzung genehmigt . —
Einige weitere kleinere Gegenstände finden an¬
standslose Erledigung.

Letzte Fahrt.

Untertalheim . Ein ungewöhnlich großer Lei¬
chenzug zog am Montag durch unser sonst stilles
Dorf . Es galt einen jungen und gern gesehenen
Mitbürger , Michael Möhrle,  Zimmermann,
die letzte Ehre zu erweisen . Die SA . von hier
und Obertalheim trug und begleitete ihren lie¬
ben Kameraden zur letzten Ruhestätte . Als flei¬
ßiger und rechtschaffener junger Handwerker,
weithin bekannt , war auch die Teilnahme am
Leichenbegräbnis eine überaus große . Von der
SA ., sowie den Schulkameraden und Schulkame-
rädinnen wurden unter ehrenden Worten Kränze j
am Grabe niedergelegt . Der SA .-Truppführer
bezeichnete den Verstorbenen nicht nur als bra¬
ven und fleißigen Kameraden und Mitbürger,
sondern als den Stolz der ganzen Gemeinde . Die
Freude und Hoffnung der Eltern , ein tüchtiger
Handwerker , ein vorbildlicher Kamerad ruht
nun unter einem kleinen Hügel Erde.

Letzte Nachrichten
Roosevelts Kampf mit den Banken
Washington , 14 . Sept . Präsident Roofe-

oelt  lehnte die Anregung des Präsidenten
der Finanzkommission des Senats . Harri-
s o n . eine hemmungslose Infla¬
tion  einzuführen , energisch ab.  Er er-
klärte ausdrücklich , daß die Inflation nicht
notwendig sei . Die Situation könne gerettet
werden , wenn die Banken eine liberale Kre¬
ditpolitik betrieben.

Man ist sich in Regierungskreisen und bei
der NRA . vollkommen klar darüber , daß das
weitere Schicksal der Wirtschaftspläne Noo-
sevelts von der Haltung der Banken ab¬
hängt . Präsident Roosevelt hat die Absicht,
noch eine Woche abzuwarten,  um
zu sehen , ob sicki die Banken seinen Anre-

Anordnungen

WA der NSDAP.
An die Ortsleiter der Werbewoche des Hand¬

werks.
Ich ersuche dringend um sofortige Bedarfs-

meldung für Plakate und Werbeabzeichen . Mel¬
dungen müssen bis spätestens 17. 9. bei mir
eingegangen sein . Für die Folgen verspäteter
Meldungen sind die Ortsleiter verantwortlich.

Der Bezirksleiter : H. Kapp.

I . V . Walddorf.
Befehl!

Am Samstag erscheint um 5 Uhr alles pünkt¬
lich beim Waaghaus . Bei schlechtem Wetter
Treffpunkt in der Schule.
Heil Hitler ! H . Fink.  Standorts.

*

Segen den nationalen MW!
Anordnung der Gaupropagandaleitung

Amtswalter ! Parteigenossen!

Entsprechend dem Gesetze zum Schutz der
nationalen Symbole und der Anordnung des
Stellvertreters des Führers über den Ver¬
trieb von Gegenständen , die mit den Sym¬
bolen der Bewegung bzw . sogar mit dem
Bilde des Führers versehen sind , hat man
von Seiten der Länderministerien . Polizei¬
direktionen und -Präsidien Warnungen an
Herstellerfirmen , wie auch Verkaufsgeschäste
erlassen , die trotz ihrer Eindringlichkeit nicht
die nötige Beachtung gefunden haben.

Um dem Unwesen des nationalen Kitsches
Einhalt zu gebieten , hat die Reichsleitung
die Gaupropagandaleitungen beauftragt,
eine außerordentliche Bekämpfung durchzu¬
führen . Die Gaupropagandalei¬
tung ordnet deshalb mit sofor¬
tiger Wirkung an:

1. Alle Parteigenossen  haben so¬
fort den Kampf gegen den nationalen
Kitsch aufzunehmen.

2 . Die Amtswalter  sind in erster
Linie dafür verantwortlich , daß die
Konjunkturraubritter aus dem Gebiete
des Kitsches nicht den Eindruck unserer
herrlichen Bewegung und ihrer Sym¬
bole verwischen oder beeinträchtigen.

3 . Der Kampf ist so zu führen , daß die
Pgg . die beanstandeten Artikel
kurz beschreiben und unter genauer An¬
gabe der Adresse des Verkäufers zur
Anzeige bringen.  Die Anzeigen
sind durch die Amtswalter zu sammeln
und in kleineren Orten vom Ortsgrup¬
pen - oder Stützpunktleiter , in den grö¬
ßeren Städten vom Kreisleiter täglich
als Sammelsendung den zuständigen
Polizeidienststellen zu übermitteln.

4. Grundsätzlich sind zu bean¬
standen:
a ) Verbrauchsgegenstände , z. B . Lebens¬

und Genußmittel jeder Art . Seifen
sowie die dazu verwendeten Herstel¬
lungsformen und Verpackungen,
wenn sie nationale Symbole tragen.

b) Gegenstände , bei denen die nationa¬
len Symbole zu rein geschäftlichen
Zwecken angebracht sind und der
Verwendungszweck der Gebrauchs¬
gegenstände der Würde der Symbole
nicht entspricht , z. B . Taschentücher.
Toilettengegenstände . Aschenbecher.
Bierfilze . Bleistifte u . a . m.

5. In den Fällen , in denen die nationalen
Symbole in würdiger Form um ihrer
selbst willen dargestellt sind , hat eine
Beanstandung zu unterbleiben.

6. Eingriffe  in das Geschäfts - oder
Wirtschaftsleben sind strengstens unter¬
sagt.

7. Um der Parteigenossenschaft weitere
Aufklärung über nationalen Kitsch ge¬
ben zu können , weisen wir die Amts¬
walter im besonderen auf die Artikel
in „Wille und Weg " , Heft 7 . Seite 184
und Heft 8 , Seite 217 hin.

8 . Die gesamte nationalsozialistische Presse
hat den Kampf zu unterstützen.

Parteigenossen ! Vier Wochen
Kampf gegen den nationalen
Kitsch und Deutschland ist von
dieserunwürdigenNebenerschei-
nung unserer siegreichen Er¬
hebung frei!

Stuttgart , 15 . September.
I . A. Maue  r.

Gaupropagandaleitung.

gunge 'n fügen wollen . Dann will er eine
öffentliche Erklärung gegen die
Banken  abgeben.

Norman Navis kommt nach Berlin
Paris , 14 . Sept . Wie man erfährt , wird

der amerikanische Vertreter bei der Ab¬
rüstungskonferenz . Norman Davis,  der
voraussichtlich Dienstag in Paris eintreffen
wird , gleichzeitig mit dem britischen Staats¬
sekretär Eden  nach Rom Weiterreisen . Von
dort beabsichtigt Norman Davis , nach
Berlin  zu fahren.

Ste deutsche Bölkerbundsabordnung
Berlin , 14 . Sept . Das Kabinett hat dem

Reichsminister des Auswärtigen Freiherrn
von Neurath mit der F ü hrung der
deutschen Delegation für die be¬
vorstehende Vollversammlung
des Völkerbundes in Genf be¬
auftragt . Als Delegierte  werden
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neben dem Reichsaußenminister der Reichs¬
minister sür Volksausklärung und Propa¬
ganda Tr . Goebbels  sowie der ständige
deutsche Vertreter im Völkerbundsrat Ge¬
sandter Dr . von Keller  treten . Zu Er-
satzdelegicrten sind Ministerialdirektor Dr.
Gaus,  Staatssekretär a. D. Freiherr von
Nh ein baden  und der deutsche Gesandte
in Bern Freiherr von Weizsäcker  be¬
stimmt. Die Delegation werden ferner ver¬
schiedene Beamte des Auswärtigen Amtes
und deren Ministerien begleiten.

Sie Leiche MchöVs
nach Berlin MerseMr!

Bingen , 14. Sept . Die Leiche des durch
einen tragischen Unglücksfall ums Leben ge¬
kommenen stellvertretenden Organisations-
leiters der NSBO . Reinhold Muchow ist
Mittwoch von Bingen nach Berlin
kberge führt  worden . Die Trauerfeier¬
lichkeiten werden in Berlin jtattfinden.

Sollßuß als Zagdheer
Ungarische Minister zur Jagd cingeladen

Wien, 14. Sept . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt , daß Bundeskanzler Dr.
Dollfuß  den Ministerpräsidenten GSin¬
ti ö s, den ungarischen Ackerbauminister und
den Innenminister für Anfang Oktober zur
Jagd in den ehemals kaiserlichen Forsten
von Mürzsteg,  wo 1903 die berühmte
Begegnung des österreich. Kaisers Franz
Josef mit dem russischen Zaren stattgefnn-
den hatte , einaeladen hat.

München, 14. Sept . Wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle von Freilassing  erfah¬
ren , überflogen am Donnerstag , 10 Uhr
vormittags , 2 österreichische Flug¬
zeuge  Freilassing . Eines der Flugzeuge
führte die Nummer A 32, das ist die Num¬
mer eines in Salzburg stationierten österrei¬
chischen P o l i z e i s l u g z e u g e s. Tie bei¬
den Maschinen flogen sehr niedrig und zo¬
gen über Freilassing eine Schleife. Tann
flogen sie in Richtung Traun¬
stein davon.

Ate Bekämpfung des Bettsiunivesens
Berlin, 14. Sept . Für die Durchführung

des von der Reichsregierung eingeleiteten
Kampfes gegen Hunger und Külte ist die Be¬
kämpfung des zur Zeit übermäßig starken
Bettelunwesens unbedingt notwendige Vor¬
aussetzung. Wie wir von unterrichteter Seite
hierzu erfahren , hat der Erlaß des Preußi¬
schen Innenministers von: 1. Juli zur Be¬
kämpfung des Bettelunwesens schon sehr se¬
gensreich gewirkt. Jedoch ist gerade auf dem
flachen Lande noch sehr viel Arbeit zu lei¬
sten. Es sind hier in den meisten Füllen
nicht wirklich Notleidende , son¬
dern berufsmäßige Bettler  oder
sonst minderwertige Elemente,
die über die ihnen zustehenden Arbeitslosen -,
Wohlsahrtslosen - und sonstigen Unterstüt¬
zungen hinaus zum Teil nicht unerhebliche
Betrüge an Geld oder Lebensmitteln sür sich
in Anspruch nehmen. Es müssen daher die
gebenden Teile der Bevölkerung dazu erzo¬
gen werden, keine Geldmittel mehr
z u m Z w ecke n ko n t r o l l i e r b a r e r.

meip oem Faijcyen zukommcn-
der L i e b e s t ä t i g kc i t aufzuwen-
d e n. Gerade die noch leistungsfähigen mW
auch zum Geben bereiten Volkskreise wer¬
den mit diesen Spenden nur sür meist Un¬
würdige übermäßig belastet, so daß sie nicht
mehr fähig sind, bei den öffentlichen Samm¬
lungen so viel zu geben, wie sie an sich ge¬
ben würden und auch geben könnten. Da¬
her Schluß mit der Bettelei!

Die Errichtung des Werberates
Berlin , 15. Sept . Zum Gesetz über die

Vereinheitlichung der Wirtschaftswerbung
erfahren wir noch ergänzend, daß die Frage
des Zeitpunktes der Errichtung
des Werberates durch eine Ver¬
ordnung geregelt  werden wird , die
zusammen mit dem Gesetz erlassen wird . Bis
dahin bleibt der bisherige Rechtszustand be¬
stehen

MM
Minister a. D. Hirtsieser der Millionen-

schiebung bezichtigt
Essen, 14. Sept . Wie die „Nationalzeitung"

mitteilt , wird der frühere Zentrums¬
minister Hirtsieser  bezichtigt , öffentliche
Mittel in Millionenhöhe gesetzwidrig ver¬
wandt zu haben.

Der Arbeiter -SpP .-- und Bauvcrein
Oberhause  n, eine Gründung der christ¬
lichen Gewerkschaften, der 1930 in wirtschaft¬
liche Schwierigkeiten geriet, wandte sich an
die damalige preußische Regierung , um
deren Mithilfe bei der Sanierung zu er¬
halten . Das wurde abgelehnt . Er wurde da¬
her bei Mnister Hirtsieser  Persönlich
vorstellig und erreichte, daß H i r t .s i e s e r
bei einem Besuch in Essen aus öffent¬
lichen Mitteln  5 0 000  NM . über¬
weisen ließ, dem geraume Zeit später w e i-
tere  9 7 0 00  R M. folgten. Eine Deckung
für die gewährten Darlehen war nicht vor¬
handen . Als diese Mittel nicht ansreichten,
wandte man sich an den sozialdemokratischen
Ministerialdirektor Me her,  der zusammen
mit Hirtsieser einen Samernngsplan ent¬
warf , dessen Grundlage die Hergabe von
weiteren ö f f e n t l i che n ' Geldern
in der Hvhe von einer Million
Reichsmark  war . Ein Revisionsbericht
erklärte, daß auch diese Million das Unter¬
nehmen nicht retten könnte. Trotzdem be¬
stand Hirtsieser darauf , daß die Anweisungen
ausgeführt würden.

Die zur Auszahlung zuständige Kreiskasse
wandte sich nun an den damaligen Finanz¬
minister Höpker - Aschoff,  der die Aus¬
zahlung sperren ließ. Tie Folge dieser Sper¬
rung war eine parlamentarische Ak¬
tion des Zentrums gegen Höp-
ker - Aschos  s, in deren V̂erlaus 'dieser
zum Rücktritt gezwungen wurde . Sein Nach¬
folger, der Sozialdemokrat Klep¬
per , genehmigte sofort n a ch
Amtsantritt die Auszahlung
der Gelder.  Ter Oberhausener Spar¬
und Bauverein bekam seine Million und
ging, wie der Revisionsbericht vorausgesagt
hatte , doch zugrunde.

Im Westen liegt Hochdruck, im Nordosten
eine starke Depression, die bis nach Italien

_ Freitag, den 15. Septem ber igzz

sich erstreckt. Für Samstag und Sonnte»
ist zwar zeitweilig aufheiterndes, aber im
mer noch veränderliches Wetter zu ertvartcn.

Gestorbene: Wilhelmine törohmann geb. BlM
79 I ., Alten steig.
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Handel und Verkehr
Konkurse und Vergleichsverfahren . Neue

Kvnk  n r s e: Frau Maja Gerster, Inh . d.
Fa . Erwin Gerster, Maschinenhandlung in
Ulm; Firma Wilhelm Fuchs u. Co., Textil¬
waren in Leutkirch; Anton Stark , Landwirt
in Rot . OA. Mergentheim . — Ver¬
gleichsverfahren:  Max Fischer, Mö¬
belhaus z. Traube in Ulm.

Stuttgart , 14. Sept . (Groß m ärkt  e.)
Dem Kartoffelgrvßmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz waren zugeführt 120 Zentner,
Preis 2,30 bis 2,50 Mk. sür den Zentner . —
Dem Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz
waren 700 Zentner zugeführt . Preis 4,80
bis 5,10 Mk. für den Zentner . — Auf dem
Filderkrautmarkt auf dem LeonhardSPlatz
waren 30 Zentner zugesührt. Preis 5 RM.
für den Zentner.

Gmünd, 14. Sept . (Württ . Edclme-
iallpreise .) Feinsilbcr Grundpr . 39.40,
Feingpld Verkaufspreis 2835 RM. je Kilo¬
gramm : Rein-Platin 3.95, Platin 96 °/° mit
4 °/° Palladium 3.90, Platin 96 °/° mit 4M
Kupfer 3.80 RM. je Gramm.

Viehpreise. 14. Sept . Biber  ach : Och¬
sen 270—400, Kühe 185—320. Farren 186
bis 270, Kalbeln 270—380, Jungvieh 116
bis 180 M. — Weingarten:  Kalbinnen
220—300 M. — Vaihingen  a . d. E.:
1 Paar Ochsen 650, 1 Schasfstier 287, Käl¬
berkuh 350, trächtige Kalbel 261. fettes Rind

270, Einstcllrind 188 M. — W i n n en dew
Stiere 235, Kühe 120—280, Kalbinnen
bis 390, Jungrinder 100—260 M.

Schweinepreise. 14. Sept . Bib
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Milchschweine
Milchschweine
Milchschweine
Allgäu : Ferkc
Milchschweine
Milchschweine

iraL
12- 21 M. - Disching^
10- 16 M. - Fellbach
10- 15 M. - Wangen iw

10- 17 M. - Wald  sei
17—35 M. — Schömber °
11—17 M. - WeinacF

tcn:  Milchschweine 18—19 M. —
nenden:  Milchschweine 13—17, Läufer Mbis 45 M.

FruchLPreise. 14.Sept . Biberach:  Vese»
6 - 8.50, Weizen 8.40—8.50, Roggen 7
Gerste neu 6—8, alt 7.85, Haber neu 5°o
bis 6, alt 5.60—6.30 M. — Wangen  im
Allgäu : Hafer 7—8, Gerste 8—9, Roggen8
bis 10, Weizen 9—11, Dinkel 8.50—9.50 M
— Waldsee:  Haber 6.30 M. — Win¬
nenden:  Weizen 8.50—9.50, Haber 62S
bis 7.20. Dinkel 7.50—8.50, Roggen 8 Gerstes ' '

Hopfenpreife. 14. Sept . Das Hopfenge¬
schäft in Tettnang  ging langsamer und
ruhiger vonstatten . Der Handel bezahlte
280—300, Brauer 320—325 ' M. je Zentner.
— In Nellingsheim  OA . Rottenburq
wurden 10 Ballen zu 250—257 Nt. verkauft,
in Oberndorf  OA . Herrenbcrg 70 Bal¬
len zu 245—255 M.
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Leklsclüvertes.
b) sonstige. voUüeisckige oäer

llnsgemssteie.
e) Leiscdige. .

Luke
3) jüngere , vollüeiscd . köeksten

Zcklsedtvertes.
sonstige, vollüeisedigeoäer
susgemLstete.

e) üeisediye . .
ä) gering yenskrte.

kärsen (Lsttrinnen)
a) vollüeisedige. ausgemLstete
döeksten ücdlscdtzvsrtss.

24—25

22—2Z
21—22

29—ZI

26—28
24—2522—2Z

24—26

24—25
2Z—24
21—22

21—25

17—20
12—16

9—11

28—31

karren (Lsldinnen)
d) vvllüsiscdige.
e) üeiscdige.
ä) gering genLkrte .

krsrrer
Ds6 !g yensdrtes ävngvied

XLIber
2) beste dlsst - unä Saugkälber
d) mittlere Aast - u. Saugkälber
e) geringere Saugkälber.
ä) geringe Kälber.

8 ckvei 2 e
a) kettscdveins über ZOOkiä.

l-edenägewickt.
d) vollü . von etva 240—ZOOktä.

e) vollü . von etwa 200—240 kiä.

3) vollü . von etwa 160 —200 kiä.
I-ebenägeviedt . ' .

e) illeiscdige von 120—160 kiä.

i) unt . 120 kiä . debenägevi ^ i

28- 30

34—Z6
29—38
26—28

44

43—44

42—43

40—41

38—40

25- 21
22- 24

33- 35
28- 31
24—26
23- 24

42- 43

43-43.50

42—43

41- 42

39- 40

31—34

M a r k t v e r l a u f: Großvieh sehr schlep¬
pend. nochmals großer Ileberstand , Kälber
müßig belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Farrenfleisch 40
bis 45, Rindfleisch, fett 50 bis 55, mittel 44
bis 48, gering 39 bis 42, Kuhfleisch 24 bis
35, Kälber 53 bis 59, Schweine 60 bis 64,
Hammel 54 bis 58.

8eil«srrws1lt-Verein

Ortsgruppe Xagolü
Wanderung am

Sonntag , den 17.Sept.
Nagold — Ebhausen—
Wart —Gaugenwald-
Berneck— Heselbronn
l Hirsch). Abmarsch:
Punkt 8 Uhr (Schiff¬
brücke. Nachzügler:
Abfahrt 12.44 Stadl¬
bahnhof. Watdheil ! 55,

Morgen Samstag »ss

Künstlerisch ausgeführte

in der „Rose

Urkunden
Diplome
mit und ohne Eindruck
für Vereine aller Art

liefert raschu. preiswert
G .W .Baiser,Nagold

Wer wagt
gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus
der Kollekte von
G. W. Baiser, Buchhandlung, Nagold

vrov « VvIMottvrls wr
lkrdeit8lie8vd » Niiiig
Höchstgew. aus ein Doppellos 200 000
Höchstgewinn auf ein Einzellos 100 000 ^ k.
Hauptgewinn auf ein Doppellos 150 OOÔl.
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75 OOÔl.
Einzellose1 Doppellose 2^ k. Ziehung
27. und 28. Sept.

Hauptziehung garantiert 10. Noo. 1933.
2 Prämien 10000, Höchstgewinne
3000, 2000. Einzellose 50 Doppellose1

Nagold, 13. Sept.

Todes -Anzeige

M

I
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, daß unser Vater, Bruder, Großvater,
Schwiegervater und Onkel

Wilhelm Rauser
Polizeiwachtmeister a. D.

von seinem langen, schweren Leiden im Alter von
71 Fahren erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Rauser, Schreinermeister
Beerdigung Samstag mittag2 Uhr

Krim» Sie die
LiMWoiie»
da SA.».SS.?

Durch eine Drehung
erhalten Sie über die
Dienstgrade und über
die Gliederung oerSA.
u. SS . Bescheid. Jeder
Deutsche soll heute über
diese Organisation un¬
terrichtet sein. DieSA .-
und SS .-Räder sind
für 1.— vorrätig
in der

Buchhandlg. Baiser.

Süße  551

GO-
Äaubeu

Pfund 28 xZ
3 Pfund 80 xZ

empfiehlt
«MI,«Im

Ein prachtvolles
Geschenk ist:

Hermann Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl der 25
schönsten Novellen mit

112 Kupfertieforuck-
bildern, z. T . aus dem

Film
„Grün ist die Heide".

In Ganzleinen zu
4.80 vorrätig in der

BuchhandlungBaiser
Nagold

Kameradschastsgruppe
der württ. Sememde-

Polizeibeamten
Kreis Nagold

Unser Kamerad
Wilhelm Rauser

Schutzmann a. D.
ist gestorben. Zum Lei¬
chenbegängnis werden
die Mitglieder des Zen¬
tralverbands württbg.
Gern.- und Körpersch.-
Beamten eingeladen.
Beerdigung Samstag
2 Uhr nachm. 5^

Sammlung Uhr
.Krone ".

i» ÜDll!
Unser langjähriges

Mitglied Kamerad T
Wilhelm Rauser

Schutzmann a. D.
ist gestorben. Der Ver¬
ein beteiligt sich ge¬
schlossen an dessen Be¬
erdigung am Samstag
mitlag 2 Uhr. Samm¬
lung V-2 Uhr im Lokal
.Traube ".

Orden und Ehren¬
zeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.

PsttchMlMs
morgen Samstag,
vormittags V-8 Ahr
aus der Stadtpflege in
Nagold.

VviMImlIivsIer wsgolä
Nur Freitag und Samstag abend 8.18 W

Sonntag 2 Uhr SS)
Ein Tonfilm in deutscher Sprache von aus¬

peitschenden Geschehnissen

SieRMmderTeilselMl
woselbst 15 000 Sträflinge schmachten.

und Beiprogramm.
Kommenden Sonntag
ab 2 Uhr 54S

Me TW-llnterWW
im Traubensaal,  aus-
ausgeführt von der Musik¬
kapelle Beck aus Pforzheim
wozu höslichst einladet

Hvmplk L. Lblisoseo

Soeben erschienen! Hochaktuell!

Bemssneter AMM
Enthüllungen über den
kommunistischen Umsturzversuch am
Borabend der nationalen Revolution

Das Buch behandelt in den ersten Kapi¬
teln das System und die Geschichte des
Kommunismus in Deutschland, die Lan¬
desverratsverfahren kommunistischer Par¬
teimitglieder , die Hochverratsverfahren u.
die Zersetzungsbestrebungen in Reichswehr
und Polizei . Für alle Feststellungen wird
umfangreiches Material , darunter viele
Bilder gegeben. Die Vorderseite des Um¬
schlags zeigt das brennende Reichstagsge-
bäude , die Rückseite das Bild des ermorde¬
ten Rationalsozialisten Schulz, davor den
MörderHor st Wessels,  Ali Gohler

Das Buch ist für 1.40 Mark vorrätig in der
Ls >8vr , IVsgolü



Der 8eselsch«ster Freitag , de« IS. September 1988.

lut rmcl Docken

Die nationalsozialistische Revolution hat
«ine grundsätzliche Aenderung in allen Fra¬
gen des Bauerntums mit sich gebracht. Die
Agrarpolitik ist zur Bauernpolitik geworden.
Reichsbauernführer Darre hat den Satz ge¬
prägt, daß die Agrarpolitik nicht ein Teil der
Wirtschaftspolitik sei, sondern ihre Voraus¬
setzung. Die gesamte Umstellung' ist so groß
und grundlegend , daß viele ihr Ausmaß und
die ätzten Ziele überhaupt nicht zu über¬
blicken vermögen.

Es ist eine Folge der kapitalistischen Wirt¬
schaftsweise und materialistischen Erziehung
des letzten Jahrhunderts , daß die Menschen
verlernt haben, in großen Zeiträumen zu
denken. Man hat nur an Geld und augen¬
blickliche Hilfen und Genüsse gedacht und
kam dadurch der Stufe des Tieres nahe.
Denn, was den Menschen vom Tier vor al¬
lem unterscheidet, ist sein Ziel für die Zu¬
kunft, das Denken an ein kommendes Ge¬
schlecht. Alle Maßnahmen der letzten Jahr¬
zehnte waren nur auf den Augenblick zuge-
schnittmr. Die Folge davon war . daß
vor lauter Au genblicksv erle-
geuheitendasgroßeZielunddie
einheitliche Richtung vollkom¬
men verloren ging.  Alle Maßnahmen
auf agrarpolitischem Gebiet kann man am
besten mit wertloser Flickarbeit an einemalten Gebäude vergleichen. Während das
Gebälk morsch war und die Grundmauern
verfielen, vernichte man äußerlich einen
neuen Anstrich anzubringen . Man be¬
gann nie , das Uebel an der Wur¬
zel anzu fassen und eine ganz
nene Grundlage zu schaffen.  Dies
blieb dem Nationalsozialismus Vorbehalten.

Folge daraus entspringenden Nebel können
nur beseitigt werden, wen» die Grundlage
vollkommen neu geschaffen wird . Nur die
These von Blut und Boden kann uns Hilfe
bringen . Zur Verwirklichung dieser Anschau¬ung ist aber eine grundsätzliche Aenderung
in unserer ganzen Denk- und Lebensweise die
Voraussetzung . Ein neues, deutsches Bauern¬
recht wird die Ebene schaffen, aus der aufge-
baut werden kann. DieWiedereinfüh-
rnng eines gesunden Bauern¬
rechtes i st heute unendlich viel
wichtiger als alle preispoliti¬

schen Maßnahmen.  So sagte DarrS
kürzlich auf dem Parteitag in Nürnberg:

»Erst dem Nationalsozialismus M «S Vor¬
behalten, daS grundsätzlich Reue zu bringen,
indem er von einem neuen Bauernrecht auS
die Rettung des Bauern stabilisiert und dies
nicht um des Bauern willen, sondern well
chm vom Standpunkt der Gesamtpolitik deS
Volkes her nur der Weg über die Erhaltung
und Vermehrung des Bauerntums übrig¬
bleibt, als einziger Weg in eine hoffnungs¬
voll« deutsche Zukunft."

NorbMlM Amatemmmbit!
Von Itisrsss Wagner , Wissbsctsn

luch heute noch gibt es eine ganze Reihe
von Menschen, die glauben , den Erfolg der
Regierung nur nach den Preisbewegungen
beurteilen zu müssen. Damit beweisen sie
nur, daß sie den neuen Geist noch nicht ver¬
standen haben und nicht fähig sind, in gro¬
ßen Zeiträumen zu denken. Die Erfolge der
bisherigen Hilfen und Augenblicksmaßnah¬
men führten immer tiefer in Not und Elend.
Wenn wir eine neue Zukunft schassen wollen,
müssen wir an den Grundlagen beginnen.
Es gilt, das Bauerntum aus der Zinsknecht¬
schaft und der jüdischen Rechtsunordnung
herauszuführen. Mit jenem Augenblick, als
der Boden und Bauernhof seines deutschen
Bauernrechtes verlustig ging, wurde er dem
jüdischen Großkapital restlos ausgeliefert.
Volk und Staat waren immer machtlos ge¬
worden, der Staat sank zum notwendigen
Uebel eines Nachtwächters herab , das Land
wurde entvölkert, das Rassegefühl war ver¬
loren gegangen. Alle mit naturnotwendiger

Ml der handelsmäßigen Herrichtung"
gärtnerischer Erzeugnisse, die heute von
vielen Gärtner « durchgesührt wird , ist es
allein nicht getan . Immer wieder ergibt sich
bei reichem Marktangebot , daß auch die Er¬
fassung der Ware vor dem Angebot von
größter Wichtigkeit ist, um diese an die
richtigen Plätze zu leiten und den Wünschen
des Handels nach bestimmten Sorten in be¬
stimmten, oft großen Mengen Nachkommen
zu können. Don Jahr zu Jahr aber,
während immer neue Frühtreibereien ent¬
standen, die teilweise Mittel des Reichser¬
nährungsministeriums zur Errichtung er¬
hielten, steigerte sich die Einfuhr von Toma¬
ten. Falsche Wirtschaftspolitik der Nach¬
kriegsregierungen gestand diesen Ländern
große Vorteile bei der Einfuhr mit saison¬
mäßig gestaffelten Zöllen zu, die
sich schließlich, am niedrigsten Satz
gerade zur reichsten deutschen To¬
matenerntezeit angekommen, überhaupt
nicht als . Schutzzölle" auswirken konnten!
Die einseitig den Auslandabsatz industriel¬
ler Ware fördernde Politik dieser Re¬
gierungen gestattete der Industrie für
Fensterglas und gußeiserne Rahmen , diese
Ware den holländischen Gärtnern billiger
zu liefern, als sie unseren deutschen Gärtnern
verkauft wurden . Ueber all diese großen
Hemmnisse hinweg aber hat sich die Gärtner¬
schaft um Wiesbaden , allerdings mit größ¬
ten Opfern , auch an Kraft und Zeit , halten
können, um nun mit frischem Mut an den
nun endlich aussichtsvollen Absatz zu gehen.

So wurde beispielsweise das seither un¬
einheitliche Angebot auf dem Großmarkt,
auf dem außer Händlern von weither auch
der heimische Handel kaust, mit Beginn
größeren Angebotes in diesem Sommer
durch die . Gartenbauzentrale " zusammenge-
saßt . Zahlreiche Tomatenbauer in und auch

Milchu.Gemüse ln-er Klnder-Emührung
Der Nährwert der Milch mit ihrem voll¬

wertigen Eiweiß, basischen Mineralstoffen,
Vitaminen usw. ist allgemein anerkannt . In
der Zeit deS Wachstums der Kinder ist die
Milch unentbehrlich. Die Milch ist eines der
gehaltreichsten und im Verhältnis zu seinem
Nährwert billigsten Nahrungsmittel . Wenn
es auch selbstverständlich ist, daß in der
Ernährung des Menschen jede Einseitigkeit
zu vermeiden ist und daß frühzeitig beim
kleinen Kind Gemüse  zur Milchkost ge¬
geben werden soll, so sind doch gewisse Be¬
strebungen, bei älteren Kindern den Milch¬
genuß mehr einzuschränken, gewiß nicht am
rechten Platze. Die reine Milchkost der ersten
Lebensmonate findet schon in der zweiten
Hälfte des ersten Lebensjahres eine not¬
wendige Ergänzung durch Gemüse und Obst.
Rohe Gemüse enthalten Eisen, woran Milch
an sich arm ist; das neugeborene Kind
°nngt zwar in seiner sehr großen Leber
mien ausreichenden Eisenvorrat mit auf die
Welt, aber er wird allmählich verbraucht
und muß durch Zufuhr von außen nach
erniger Zeit wieder ergänzt werden. Aber
auch älteren Kindern wird man nach wie
tzor reichlich Milch in der Nahrung geben,
«s ein Nahrungsmittel , das besonders be¬
kömmlich und verwertbar ist und zum Auf¬
bau des Körpers hervorragendes leistet.
Wo rohe Milch als einwandfrei erkannt ist,
wird sie von den Kindern gern genossen;
Mochte Milch widersteht manchen Kindern
°urch den veränderten Geschmack. Es be¬
geht in solchen Fällen gar keine Notwendig¬
keit. ihnen Milch in dieser Form zu reichen,
sondern der Zusatz etwa von Kakao bringt
eine Gcschmacksänderungbei gleichem Nähr¬
wert mit sich und die Kinder trinken den
-»ttlchkakao oder dm Milchschokolade mit
NoßikA Vergnügen Jahre und Jahre hin¬

durch. Milch in dieser Form ist auch von
Erwachsenen außerordentlich begrüßt worden
und in den Schulen erfreut sich dieses Ge¬
tränk wegen seiner Billigkeit stetig wachsen¬
der Beliebtheit als ein wichtiges Nahrungs¬
mittel . Aber auch noch in anderer Form
läßt sich der Nahrung der Kinder reichlich
Milch z»führen . Weniger bekannt ist noch
die Tatsache, daß sich zu vielen Gemüsen
ein Beiguß von Milch vorzüglich eignet.
Spinat und Wirsing werden viel schmack¬
hafter , wenn diese Gemüse nicht bloß mit
ihrer eigenen Brühe , sondern wenigstens
zur Halste mit Milch aufgegossen werden.
Gelbe Rüben schmecken angenehm und mild,
wenn sie in Butter gedünstet, dann niit halb
Milch, halb Wasser weichgedämpft und zum
Schlüsse mit wenig Rahm , in dem man
etwas Mehl verquirlt hat . verdickt werden.
Kartoffelmus wird schneeweiß und flockig,
wenn er mit siedender süßer Milch angerührt
wird , und schmeckt viel voller und milder.
Auch Suppen gewinnen durch eine Beigabe
von Milch, wodurch der Wohlgeschmack und
die Nährkraft wesentlich erhöht wird . Be¬
deutungsvoll gerade für den kindlichen Kör¬
per ist außer dem Eiweiß-, Fett -, Zucker¬
und Vitamingehalt der Milch namentlich der
große Gehalt an Mineralstoffen , der durch
die Beigabe von Obst und Gemüse noch
wesentlich erhöht wird . Der kindliche Kör¬
per ist noch im Aufbau , aus Kalzium und
Phosphor müssen Knochen gebildet werden.
Milch und Obst sind reich an Kalzium,
außerdem enthalten beide Nahrungsmittel
Phosphor im richtigen Mengenverhältnis,
wie es gut von Kindern und Erwachsenen
vertragen wird . Auch der Kalkbedarf des
wachsenden Kindes läßt sich durch die Ver¬
abreichung von Milch, Obst und Gemüse
leicht sicherstellen.

um „Großwiesbaden " haben sich den Be¬
dingungen für die Anlieferung unterworfen.

Da im letzten Jahre der Großmarkt
„unter Dach" kam, konnte früher ein großes,
einheitliches Angebot auf dem Großmarkt
nicht durchgesetzt werden. Auf dem Gelände
der ehemaligen Kasernen sind mehrere für
den Großmarkt geeignete Hallen ent¬
sprechend im Innern hergerichtet worden.
So find Obst- und Gemüsehallen übersicht¬
lich eingeteilt . Das lockende, wie zuverlässige
Angebote größerer Mengen hat sich in Groß¬
handelskreisen rasch herumgesprochen. Indrei Sorten werden die Tomaten von den
einzelnen Gärtnern in 2S Pfd . enthaltende
flache Steigen , die Eigentum der Genossen¬
schaft sind, verpackt. Eine Tomate muß wie
die andere gleich tadellos in Größe und
Aussehen sein. Nichts, was unreif oder an¬
gefault ist, findet Platz. In einer größeren
Gärtnerei ist seit Jahren eine Tomaten¬
sortiermaschine nach holländischer Art in
Betrieb , die mühelos in Gang gehalten , in
kürzester Zeit große Mengen sortiert . Die
Steigen haben Aufdruck: „Deutsche Toma¬
ten, Gartenbauzentrale Wiesbaden/Schier¬
stein" und enthalten jeweils den Lieferzettel
des Gärtners . Ein klares Buchungssystem
gewährleistet bei der rasch sich entwickelnden
An- und Ablieferung die kaufmännische
Durchführung des Verkaufes, so daß es hier
bewiesen ist, daß man auch ohne teure Ein¬
richtung einer holländischen Versteigerungs-
uhr bestens große Mengen rasch umsetzeukann. .

Den Erzeugern wie dem Handel ist ein
großer Vorteil  mit dieser Art der
Darbietung einheitlichen Verkaufes geboten.
Nicht, wie seither an einigen Dutzend
Stünden in verschiedenen Hallen , muß der
große Mengen kaufende Handel sich die
Ware zusammensuchen. Ein Blick in die sich
türmenden Einheitskisten genügt , um festzu¬
stellen, welche der drei Größen zum Kauf
am geeignetsten ist. Und die Erzeuger sind
ersreut , daß das einheitliche Angebot die
Preisfrage befriedigend löst und eine gewisse
Preisbeständigkeit sichert. Allerdings ist der
gegen die Hauptfreilandernte sich langsam
senkende Preis natürlich ! Nachdem nun
einige Wochen Umsatz ins Land gegangen
sind, hat man auch in noch abseits stehenden
Gärtnerkreisen erkannt , daß die Disziplin
der Beteiligten belohnt ist. Bor allem aber
sieht man auch, daß die Verbraucher , die
solche Ware im Laden in der Einheitssteige
stehen sehen, gar kein Verlangen nach der
angeblich „besseren Auslandsware " haben.
Zu verdammen ist aber , wenn der Einzel¬
handel nun die in eigenen Steigen befind¬
lichen Tomaten in Auslandssteigen um¬
schüttet, oder Einzelgänger unter den Gärt¬
nern in solchen ihre Tomaten vereinzelt
zum Markte bringen . Dies sollte verboten
werden, denn sonst weiß die Hausfrau nicht,
daß es sich um deutsche Ware handelt ! Die
Schiersteiner Steigen sind nach holländischem
Muster gearbeitet und gestatten bei luftigem
Uebereinanderstehen Ferntransport bis in
die nordischen Länder.

Nut md Bvdra. . .
Von d/loximilisn >->S5tMSNN

Blut und Boden, deutsche Heimat,
die ich unermeßlich liebe,
heifige Erde. Schwabenscholle,
ohne dich mir nichts mehr bliebe!
Deinen Aeckern, deinen Feldern
wünsch ich Wunderkraft und Segen:
wünsch ich Menschen, die mit Treue
sie und deutschen Willen pflegen!
Läßt du deines Herzbluts Bäche
auf die Heimatscholle fließen,
wird dir HimmelSgut und Segen
aus dem Heilgen Boden sprießen!

Zeitgemäße Betrachtung
Wer Landschaftu. VolkAmn

Die Beziehungen und Wechselwirkungen
zwischen Wohn- und Siedlungsform einer¬
seits und dem Charakter der Menschen ande¬
rerseits , S. h. zwischen Bodenbeschaffenheit,
Lanüschaftsbild und dem Bewohner sind so
innig , daß sie die meisten Kulturerscheinungen
beeinflussen. Dieser kulturpsychologische
Grundsatz kam mir wieder so recht zum Be¬
wußtsein, als ich in Ferientagen große Lanö-
gcbiete des Bodenseegebietes, Vorarlbergs
und des württembergischen und bayerischen
Allgäus durchfahren habe.

Es ist nicht so sehr das politische Schicksal
(im Gegensatz zu den Städten ), welches das
äußere Gesicht der abseitigen Dorfkultur be¬
stimmt, als vielmehr die geopolitische Lage,
das traditionelle Volkstum, das Rechtsemp¬
finden des nach Eigenleben strebenden ur¬
wüchsigen Dorfbewohners.

Welch wohltuenden Eindruck macht es auf
uns , wenn man auf dem Lande in oder beim
Dorfe kleinere oder größere öffentliche gärt¬
nerische Anlagen findet. Das ganze Dorf
kommt uns dann gleich anheimelnder und
traulicher vor. Wie widerwärtig sieht es da¬
gegen aus , wenn Plätze und Hofräume, Win¬
kel und unbenutzte Flächen mit Kletten,
Disteln, Brennesseln u. a. Unkraut über¬
wuchert sind. Freilich, so schön und sauber
wie in der Stadt kann es auf dem Dorfe nicht
aussehen, schon wegen des landwirtschaftlichen
Betriebes . Doch könnte manches an Schön¬
heit und Sauberkeit gewinnen, wenn immer
und überall Sinn und Geschmack vorhanden
wären . Auf diesem Gebiete dürfte der All¬
gäuer Dörfler und der des Bodensees, wie
auch großenteils der Dorfbewohner des Vor¬
arlbergs (die Gebiete sommerlichenFremden¬
verkehrs) vor den übrigen manches voraus
haben.

Der Bauer ist vielerorts auf diesem Ge¬
biete doch etwas zu konservativ. Mit wie
wenig Kosten ließe sich oft ein Dorf durch
gärtnerischen Sinn verschönen. Einige Tage
würden oftmals genügen, um die Unkraut-
stellcn auszurotten und das Land für die
gärtnerischen Anlagen nutzbar zu machen.
Sind diese erst weggeräumt und in grünende,
schmucke Anlagen umgewandelt worden, so
wird nach und nach auch jeder einzelne Haus¬
und Hofbesitzer anfangen, jedes freie Plätzchen
um das Haus herum in ein Vlumengärtchen
umzuwandeln. Die schmutzigen Wände der
Häuser werden dann bald auch einen anderen
gefälligen Anstrich bekommen, der Hof ge¬
ebnet, die Dnngstätte abseits gelegt oder
durch einen Bretterschutz dem freien Blick
etwas entzogen. Spaliergewächs und Wei. -
laub wird gar bald die Fenster sinnig um¬
rahmen. Das ganze Dorf wird ein freund¬
licheres Gesicht bekommen und auch die Ein¬
wohner werden äußerlich und innerlich
freundlicher werden, denn Blumen und Pflan¬
zen in der nächsten Umgebung bewirken bei
den Menschen oft Wunder . Wie heimeln uns
doch die schmucken Häuser mit den schönen
Gärten im Allgäu und im Vorarlbergischen
an. Der Hof ist sauber aufgeräumt , die Dung¬
stätte eingemacht oder abseits verlegt. Die
Fenstergesimse zieren prächtige Topsblumen
aller Art , die Wände umranken edle oder
wilde Reben. Das so lebendige appetitliche
Grün des getäfelten Hauses zeugt von Sinn
und Geschmack seiner Bewohner und fügt sich
harmonisch in die umgebende Landschaft ein.
So ein schmucker Bauernhof empfiehlt, er¬
weckt Achtung und Zutrauen . Man kann in
den meisten Fällen auch von dem Aeußeren
auf das Innere und die geistig-seelische Ver¬
fassung seiner Bewohner schließen. Der
Fremde aus der Stadt , der so einen Hof oder
so eine Siedlung betritt , ist erstaunt und sicht¬
lich erfreut über die lebendige Frische dieser
so oft mißachteten Ackerkultur, und wenn er
vorurteilslos und ehrlich ist, kommt ihm auch
die Hohläugigkeit der Asphaltkultur der Groß¬
städte zum Bewußtsein. Er fühlt im Ge¬
heimen die Richtigkeit der schicksalhaften po¬
litischen Entscheidung unserer Zeit. Deut¬
sches Blut fühlt wieder, will wieder Boden.
Mögen die Millionen der Enterbten zur
Scholle zurückfinden, von der sie ihre Nah¬
rung ziehen — und der Frühling ist unser!

' A. A. G.

(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser Sonderbeilage
verboten .)

Herausgeber : Laiideedauernschaft Württemberg
sstzö Hohei ẑollern . den Inhalt veraatwvrt-
lich: Dr . Schüssen  Stuttgart , lleplerstraße i.
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«Die Seslihr ist Bannt dnrch Adolf Hitler-
Die große Rede des Landesbischofs auf dem Dritten Landeskirchentag

werde» bestimmt: Hrlsinqcr. Scharrer , Reym,

Stuttgart , 13. September.
Am Dienstag trat der Dritte Landeskir¬

chentag zu seiner Eröffnungssitzung im Fest-
faal des Furtbachhauses zusammen. Nach
der Verpflichtung der neugewählteu Mit¬
glieder gedachte Landesbischof T . W u r m
teilnehmend des Brarrdunglücks in Oeschel-
bron ». In seiner großen Eröffnungs¬
rede  erinnerte er au die ungeheure poli¬
tische Gefahr , die beim Zusammentritt des
Zweiten Landeskirchentages im April 1931
unserem Volk und der ktirche drohte . Sie ist
nun gebannt durch die Tat Adolf Hit¬
lers  und es ist mit die Aufgabe der Kirche,
eine Rückentwicklung des von Adolf Hitler
begonnenen Werkes zu verhindern . Dre
evangelischen Kirchenleitungen wollten nie¬
mals die nationalsozialistische Bewegung be¬
kämpfen . wie dies von anderer Seite ge¬
schehen ist und wie es unter heftigen An¬
griffen von der Linkspresse inaner wieder
gefordert wurde . Wie oft ist uns in jener
Zeit die Haltung der katholischen Bischöfe
als vorbildlich vor Augen gestellt wollen!
Es ist eine wahrhaft tragische Erscheinung,
daß trotzdem eine Störung c i n-
getreten ist.  die in der größten deut¬
schen Landeskirche zu einer ernsten Krise ge¬
führt hat.

Man hat auf kirchlicher Seite teilweise
zu spät erkannt , daß es sich bei der poli¬
tischen Wendung vom 30. Januar nicht bloß
um einen Nebergang der Regierung von ei¬
ner Parteihand in die andere , sondern um
eine großaugelegte Staatsumwälzung
handle . Man hielt es deshalb für geboten,
dieselbe reservierte Haltung , die im Par¬
teienstaat selbstverständlich war , auch jetzt
zu bewahren . Das rief den starken Wider¬
spruch einer kirchlichen Gruppe hervor , die
sich die enge Verbindung evang. Christen¬
tums mit Nation» sozialistischem Denken zur
Ausgabe gei :acht hat.

Die Haltung der Württembergs
schen Kirche nleitung  richtet sich nach
zwei Gesichtspunkten: so gut wie möglich ei¬
nen Konflikt mit der Staatsregierung zu
vermeiden und dre positiven Ziele der neuen
Bewegung zu fördern . Das Erste wurde ihr
von der Regierung nicht schwer gemacht.
Das Zweite wurde durch die unaufhörlichen
Verhandlung » und den ganzen kirchenpoli-
tischen Kampf sehr gehemmt. Zum Glück ge¬
lang es. einen Wahlkampf durch Aufstel¬
lung einer Einheitsliste  zu ver¬
meiden. Aus der deutschen Geschichte lernen
wir , daß es noch immer ein Segen war.
wenn von führender Seite das geschichtliche
Recht einer neuen Bewegung erkannt wurde
und ihr die Möglichkeit der gesunden Ent¬
faltung gewährt wurde.

Auch in Württemberg wurde ein Er¬
mächtigungsgesetz  erlassen , das dem
Kirchenpräsidenten eine größere Bewegungs¬
freiheit verleiht . In dieselbe Richtung einer
stärkeren Betonung des Führertunis ging
auch die Einführung des Landesbi¬
schofsamts.  Gesetzgeberisch wurde von
dem Ermächtigungsgesetz nur anläßlich der

kirchlichen Wahlen Gebrauch gemacht. Die
einstweilige Leitung der deutschen evange¬
lischen Kirche hat gebeten, die Umbildung
der Verfassung der Landeskirche erst in An¬
griff zu nehmen „ enn die auf Grund der
neue» Kirchenverfassung zu erwartenden
Richtlinien für die einzelnen Landeskirchen¬
verfassungen vorliegen . Der Landesbischos
schloß seine Rede mit einein Segenswunsch
für Werk und Person des Kanzlers.

Dann übernahm Abg. Statsrat Rau als
Alterspräsident die Leitung der Verhand¬
lungen . Er dankte dem Landesbischof dafür,
daß er durch seine zielbewußte Führung die
württembergische Kirche vor Störungen be¬
wahrt habe. In ehrenden Worten gedachte
er des Fürsten von Hohenlohe-
Lang  e n b u r g. Sein Vorschlag, ihm ein
Glückwunschtelegramm des Landeskirchen¬
tags zu senden, wurde angenviumen.

Ak. EltAkk.
Präsident des LandeskirKemages
Zu Beginn der Nachmittagssitzung teilte

der Präsident dem Hause mit, daß sich 19
Abgeordnete (bish. Gr. I) als Evangelisch-
Kirchliche Arbeitsgemeinschaft unter Leitung
von Abg. Dr . Widmann  und 8 Abg.
(bish. Gr . II ) als Volkskirchliche Gruppe
unter Leitung von Abg. Volz  zusammen-
geschlossen haben. Dann trat das Haus in
die geschäftlichen Verhandlungen ein.

Punkt 1: Bericht über die Legitima¬
tion der Abgeordneten  wurde mit
der Feststellung des Berichterstatters Seiz
rasch erledigt.

Punkt 2 sah die Wahl des Präsi¬
denten des Landeskirchentages
vor . Abg. Schairer  schlug für die Kampf¬
gruppe Deutsche Christen Abg. Dr . Sie¬
ger  vor . Abg. Vöh ringer  erklärte im
Namen der Evangelisch-Kirchlichen Arbeits¬
gemeinschaft . daß sie den Anspruch der
Kampfgruppe auf den Präsidentenposten an¬
erkennt.

Bei der Abstimmung entfielen von 59
Stimmen 57 auf Abg. Sieger.  Dieser
übernahm sein Amt mit Dankesworten an
den früheren Präsidenten D. Nöüer und an
den Alterspräsidenten Staatsrat Dr. Rau.

Zu Punkt 3: Zuwahlen zum Lan¬
deskirchentag,  lag ein Antrag der
Kampfgruppe Deutsche Christen vor . diese
Zuwahlen einstweilen zu vertagen , da die
Verhandlungen über die Personen noch nicht
zu Ende geführt seien. Der Antrag wurde
zum Beschluß erhoben.

Es folgen dann eine Reihe von anderen
Wahlen . Den Wahlvorschlägen lag durch¬
gehend eine Einigung der 3 Gruppen zu¬
grunde , so daß die Wahlen sämtlich ein¬
stimmig  erfolgten . Als erster Stellver¬
treter des Präsidenten des Landeskirchen¬
tags wurde Abg. Dr . Widmann,  als
zweiter Stellvertreter Staatsrat Dr . Rau
gewählt . Als Mitglied des Landeskirchen¬
ausschusses wird Abg. Dr . Dill  gewählt.
Zu Mitgliedern des Ständigen Ausschusses

gel, Dr . Rau und Schrenk. Es folgen dann
noch die Wahlen in die Ausschüsse für Ge¬
schäftsordnung . für Recht. Wirtschaft und
soziale Fragen und für Lehre und Kultus.

Die Kampfgruppe Deutsche Christen
brachte einen Antrag ein. daß der Landes¬
kirchentag einen Ausschuß von sieben
Personen  bilden soll zur sachgemäßen
Behandlung von Fragen und Schwierig¬
keiten persönlicher und anderer Art . die da
und dort zwischen Kirche und nationalsozia¬
listischem Staat entstehen. Dieser Ausschuß
für nationale und personelle Fragen soll
nicht ein behördliches, aber ordentliches Or¬
gan sein zur Vorbereitung bzw. Erledigung
solcher Vorkommnisse. Abg. Dr . Widmann
beantragt , diesen Antrag in den Ausschuß
für Recht und Wirtschaft zu überweisen.
Sei» Antrag wird angenommen.

Jas BuMWt de- Wärst.
Evans.ZlmymämmblmdeS

Stuttgart , 12. Sept.
K.— Am S. und 10. September hat der

Württ . Evang . Jungmännerbund sein all¬
jährliches Bundessest gefeiert, an dem wie¬
der Tausende vom ganzen Land und die
Stuttgarter evang. Gemeinde in außeror¬
dentlicher Weise teilnahmen . Wohl selten
war die stramme Zucht und die Freude und
Begeisterung bei einem Bundesfest so stark
wie Heuer. Der äußere Rahmen war im we¬
sentlichen der gleiche wie in den letzten
Jahren.

Die Tagung begann mit einer geschlos¬
senen Versammlung am Sams¬
tag nachmittag um  2 Uhr  im Ver¬
einshaus für die Sekretäre und Berufsar¬
beiter. Daran reihte sich dann der eigent¬
liche „Bundestag"  mit Begrüßung des
Vorsitzenden. Stadtpfarrer Kohler - De°
gerloch . mit Bundesbericht von Pfarrer
Keppler  und Finanzbericht von Inspektor
Ruff.  Der letztere mußte leider von einem
Abmangel von 8000 Mk. berichten. Wenn
der Bund auch etwas weniger Vereine und
weniger Mitglieder als im letzten Jahr
zählt, so war der ganze Verlauf von Bun¬
destag und Bundessest ein Beweis dafür,
daß die Entwicklung der letzten Monate die
B u n d e s g e in e i n s cha f t geläutert,
gestärkt und vertieft  Hai . Durch
das ganze Bundessest und auch schon durch
die Besprechungen des Samstags klang hin¬
durch die treueHaltung zum neuen
Reich.  Das wurde unterstrichen durch ein
Referat von Generalsekretär Hohloch  über
den „Standort der Evang . Jugend im neuen
Reich". Den Ausklaug des Abends bildete
Heuer ein Evangelisationsabend
in der dichtgefüllten Leonhardskirche. Dort
erzählte Bundeswart Pastor In hl vom
Westdeutschen Jungmännerbund über seine
Erfahrungen in fünfjähriger Kriegsgefan¬
genschaft in Sibirien.

Am Morgen des Sonntags , des eigent¬
lichen „Buiidesfeste  s ". rückten aus der
Nähe und aus der Ferne in vielen Autos

Hund .n'ie von Jungmanneu au . Tie Mvr-
g e n w a che n um Vs9 Uhr im Vereinshaus
und ini Brenzhaus waren üverfüllt . Beim
Vormittagsgottesdienst  verschie¬
dener Kirchen nahmen Abordnungen der
Vereine teil mit Fahnen und Wimpeln; auch
Posauuenchöre wirkten dabei mit . Neu war
in diesem Jahr um 11 Uhr 15 eine „Bun¬
de s j a h r e s s cha u" im Planetarium , das
wohl in letzter Zeit selten so voll gewesen ist.

Die Hauptfeier  des Bundesfestes
sammelte in der Stifts -, Leonhards¬
und  F r i e d e n s ki r che große Scharen
evang. Mannesjugend . Alle Kirchen, na¬
mentlich die Stiftskirche, waren überfüllt, so
daß noch ein Parallelgottesdienst in der Ho¬
spitalkirche veranstaltet werden mußte. Tie
Festredner verstanden , pigendgemäß uns
packend zu reden (in der Stiftskirche Bun¬
deswart Juhl.  in der Leonhardskirche
Pfarrer Frik.  in der Friedenskirche Stadt-
Pfarrer Schneider ). Auch die gewaltigen
Posaunenchöre und Männerchöre taten das
Ihre zur erhebenden Fcier . Ein Wort wie
„Dienet dem Herrn mit Freuden ; Christus
aber muß herr -chen!" ist in diesen Gottes¬
diensten aufs stärkste eindrücklich gemacht
worden.

In großen Marschkolonnen zogen in ge-
schlossenem Zug die Scharen zur Nach,
fei er in die Stadthalle . Schon der glän¬
zende Einzug der Sturmfahnen und Wim-
pel unter den Klängen des Fansrenmarsches,
der von Hunderten von Posaunenbläsern
gespielt wurde , war etwas Gewaltiges ! Wie
verstand es der Bundesvorsitzende , Stadt-
pfarrer Köhler,  in seiner programmati¬
schen Rede zum Ausdruck zu bringen, daß
evang. Mannesjugend schon lange in einem
Entschejdungskampf für unser Volk drin¬
stand und durch alle Verbitterungen der
Jahrzehnte gestärkt hervorgehen durfte.
Bundesdirektor Keppler  gab einen kurzen
Bericht über die Vorgänge und großen Er¬
lebnisse im letzten Bundesjahr und begrüßte
vor allem die neu aufgenommenen Vereine.
Ganz besonders verstand es Lndesbischoi
D. Wurm,  die Herzen zu begeistern, als er
davon sprach, daß die Jugend der evang.
Vereine dem Volk und ihrer Kirche gegen¬
über die Treue gehalten habe, als in den
Jahren nach dem Kriege so viele wankend
wurden.

Das evang. Jugendwerk soll Pflanz¬
stätte kirchlichen und nationalen Füh¬

rertums bleiben
und wie überall in Natur und Geisteswelt,
die Einheit in der Mannigfaltigkeit sich
zeigt , wie nur durch verschiedene Farben
und Töne eine ganze Harmonie heraus¬
kommt und jede Farbe und jeder Ton seine
Bedeutung hat . so auch das evang. Jung¬
männerwerk innerhalb des ganzen Volkes.
Die nationale Seite wurde dann noch be¬
sonders in den Ausführungen von Bnudes-
turnwart Dörr  betont

Stuttgart , 13. Sept . (Treuegelöbnis
des Württ . Evang . Jungmänner-
b und  es .) Der Württ . Evangi Jungmän¬
nerbund hat aus Anlaß seines Bundesfestes
am letzten Sontag an den Reichskanzlerein
Huldigungstelegramm abgesandt , für das
Reichskanzler Hitler  herzlich gedankt hat.

vsr clünssUiiss Ini k6U6roi6n
komun von tteinr Zteguiveil

Oopvrîkt 1932 dy Ulbert Zungen, klüncken/ Printer! in Oermnnz-
50. Fortsetzung.

Ich überließ die Fähre ihrem Schicksal,
schwang mich ans Drahtseil , sprang an Land.
Sebastian streckte mir beruhigt sein Pfötchen
entgegen: „Vata ! Vata !" Aber Vata hatte
keine Zeit . Vata lief ins Dorf, riß die Tür
vom evangelischen Betsaal auf, in dem die
schwarzweißrote Versammlung soeben das nie¬
derländische Dankgebet anstimmte: Herr , mach
uns frei!

Ich turnte durch die Bänke, mußte noch
eine Keilerei mit dem Ordner zu meinen
Gunsten entscheiden, bevor ich den Winzern
und Bauern in die Ohren schrie, das Hoch¬
wasser habe den Damm von Mostheim an¬
gefressen!

Dann rannte ich ins Waisenhaus, hörte
dort ebenfalls das inbrünstige „Herr, mach
uns frei !", wurde zum zweiten Male von den
Türhütern patriotisch verprügelt , bevor ich,
wenn auch als wütend beschimpfter Stören¬
fried, die versammelte Gemeinde alarmieren
durfte.

Zwei Minuten später läuteten die Glocken,
die freiwillige Feuerwehr ließ ihre Hornisten
mit vollen Backen in die Hörner pusten, vom
Nollich her knallten Böllerschüsse. Ein Kraft¬
wagen der Strompolizei bremste mit kochen¬
dem Kühler im Dorf , die Beamten brüllten
sich die Köpfe blau , alle Wohnungen zu
ebener Erde seien unverzüglich zu räumen.
Und rasten weiter nach Bacharach und Ober¬
wesel.

Was dann noch kam, war mehr als eine
Panik . Die Türen sprangen auf wie Schleu¬
sen; am Betsaal und am Waisenhaus
schwirrte es wie vor Bienenkörben. Zünftige
Schiffer lösten sich aus den Knäueln , winkten
das Volk nach dem Südende des Dorfes , wo
sofort die Aufrichtung eines Wehrs vonnöten
fei. Die Mostheimer liefen im Zickzack, jeder
stürzte in sein Haus, packte fich Werkzeug
und galoppierte zum Küllbach, wo die Kreu¬
zigungsgruppe stand. Dort mutzte demRhein-
strorn Schach geboten werden, und die Dörfler
schleppten Leitern, Sandsäcke, Steine , Stroh¬

bilndel, Bretter , Fässer, Seile , Pfähle und
geflochtenes Korbwerk zum Schanzen und
Sperren . Es folgte der nächste Haufe mit
Aexten zum Baumfällen und mit Schippen
zum Graben . Auch polterten Karren und
Wagen, von schnaubenden Pferden gezogen,
durchs Dorf ; man brachte Brennholz und
altes Eisen, man konnte jetzt alles zum Bar¬
rikadenbau verwenden. Selbst rostige Betten
und Sitzbadewannen, selbst Schutt, Ziegel¬
steine und Lumpen.

Da wuchs im Süden von Mostheim die
Mauer der Notwehr, tausend Hände reich¬
ten sich Steine und Erde zu, man quaderte,
flocht, schaufelte, man trug eine Schicht zur
andern und führte das Werk nordwärts wei¬
ter , bis in den Abend, bis in die Nacht, und
die Frauen leuchteten mit Laternen und lo¬
dernden Fackeln. Aus der Gemeinde war ein
Nest von Wühlmäusen geworden. Ich selber
stand in der Reihe als einer von allen und
mühte mich — das Volk zur Rechten und
Linken betrachtend — vergeblich, die inbrün¬
stigen Sänger aus dem Betsaal und aus dem
Waisenhaus zu unterschoben. — —

La wollte einer den Spaten aus der Fällst
legen, weil er Hunger habe und zu Hause
schon seit vier Stunden erwartet werde, —
der Chor der Schaffenden verfluchte ihn und
duldete nicht, daß er dem bißchen Magen¬
knurren zuliebe den Damm verließ.

Je finsterer die Nacht dräute und je unge¬
bärdiger sich der Strom benahm, desto enger
rückten die Kolonnen, man lernte wieder
Tuchfühlung, das Händereichen hatte wieder
Sinn , die letzten Zauderer krochen aus ihren
Stuben , sich, wenn auch zunächst scheu und
mit halber Kraft , als Glieder in die bauende
Kette zu fügen.

Ich war nicht der einzige, dessen Keller
daheim voll Wasser stand. Vielen meiner
Nachbarn waren die Kommoden ans Baden
gekommen, doch sprach der eine dem andern
Mut zu, wir erlösten uns mit Scherzen, ob¬
zwar wir die Sorgen bündelten.

Waren die Winzertrupven mit ibrem

Schanzwerk am Nordende des Dorfes ange¬
langt , dann schulterten sie ihr Gerät von
neuem und marschierten nach Süden zum
Küllbach zurück, wo die Kreuze standen. Hier
stopften wir die Risse und Löcher, die dem
Wasser schon wieder sickernden Durchfluß ge¬
statteten, wanderten abermals nach Norden,
dichteten Spalten , warfen Gras , Erde und
Gestrüpp in die blutenden Wunden der
Schanze und erstickten vor Gelächter, als
Papa Wendland, schon wieder im Tran und
nach Trester stinkend, um die zweite Morgen¬
stunde mit einer Seegrasmatratze daher
schwankte, um auch dieses verlauste Mon¬
strum auf die Barrikade zu legen. Er bot
noch einen Sack voll Papiergeld an, das kei¬
nen Heiler mehr wert war . Ich fragte den
Alten , ohne beim Schaufeln und Stechen
innehalten zu können, ob Maria noch am
Leben sei. Da beruhigte er mich, mein Sohn
schliefe in seinem Bett , während Maria wie
ein Bagger das Grund .oasser mit Eimern
aus dem Keller schöpfe.

„Und wann s's — hick im Hof ausg 'schüt-
tet Hot, kommt's unne wieder durch!"

Dennoch erwies sich der Trunkenbold als
nützlicher Helfer; denn sein Küferlehrling
kam mit einer Handkarre voll Wein, und die
entkorkten Pullen wunderten im Schein der
Fackelbründe von Mund zu Mund wie bei
richtigen Kameraden. Auch dem Riesling
schien es gleichgültig zu sein, ob er eine
Kehle aus dem Waisenhaus oder eine aus
dem Bctsaal erquickte. Das war ein auf¬
frischendes Schlucken, man spülte viel Not
herunter und fühlte sich wieder beherzter.

Um sechs Uhr, als es schon Müde gegeben
hatte, meldeten sich auch die Franzosen mit
einem Kommando von zwanzig Mann . Wir
hielten ihre Mitarbeit auf dem Damm für
wenig notwendig, doch wurden die Pioupious
in die Deichseln kleiner Weinbergkarren ge¬
spannt, damit sie die dampfenden Suppen¬
töpfe aus den Küchen unserer Frauen und
Mütter holten. Die Monsieurs benahmen sich
emsig, erfüllten unsere Wünsche, und wir
konnten nicht sagen, daß sie das allein der
Sicherheit ihrer eigenen Quartiere wegen
taten.

Adam Anker, der Ortsvorsteher von Gal¬
liens Gnaden, war nirgendwo zu finden.
Keiner fragte nach ihm. Niemand wollte

ihn vermissen. Auch Philipp Weber blieb ab¬
seits, vielleicht packte er sein Bündel, viel¬
leicht war er schon ausgewiesen. Ich durste
nicht an ihn denken, es ging um das Boll¬
werk.

Als der Tag dämmerte, zogen die älte¬
sten Mostheimer nach Hause. Die Finger voll
Blasen, die Stiefel voll Eiswasser. Und es
schien, als wollte der Rhein sich zufrieden
geben, er hatte auch keinen Grund , unzufrie¬
den zu sein: bei aufgehelltem Himmel ließ
sich der unbescheidene Strom übersehen. Ans
dem Fluß war ein Meer geworden, in Lorcb-
hausen paddelten flache Kähne durch dre
Ufergassen. Wir machten eine Pause im
Schanzwerk, und als wir ins Dorf blickten,
stand auch in Mostheim das Wasser bis zur
ersten Treppenstufe.

Der Ort lag tiefer als der Spiegel des
Rheins , die planschenden Kinder jubelten,
die Großen kratzten sich im Nacken. Wäre der
neue Damm nicht gewesen, hätte eine Ue-
bersülle von Feuchtigkeit die Erdgeschosse
überschwemmt. Die Kirche läutete zum Bitt¬
gottesdienst, wir konnten nicht hin, auch unsre
Wache war Gebet. Der große Angeklagte, dem
wir hartnäckig den Prozeß machten, vertei¬
digte sich mit tosender Uebermacht.

Am Morgen kam amtliche Hilfe: die Frau-
zosen hatten die Anfuhr von Eisenbahn¬
schwellen und anderen Werkzeugen gestatte:>
Ein wenig spät zwar, aber immerhin. Ahe
richteten wir zyklopische Zäune hinter den
Durcheinander der Barrikaden auf, wer drei
Stützen zerknicken wollte, mußte schon an¬
gestrengte Arbeit tun . Auch das zweite Weh
wurde von Süden nach Norden um den b
gezogen, die fremden Soldaten halfen, u«
wieder war jener junge Leutnant ihr M
stifter, der sich früher schon ohne gro»
Worte zur Stelle gemeldet hatte, wenn »m
den Menschen unter seinesgleichen verinr«
Er nickte mir zu, ich antwortete ebenso.

Schufterei ist nie behagliche Arbeit g,
wesen. Wo der Strom hinterlistig du -
Rillen sickerte, griff die Verzweiflung »am
den Gemütern derjenigen, die jetzt iI.
fünfzehnstündigen Frontdienst taten. 7^ ,
aber den Bau verließ, beging Faqnenstur
und viele Burschen lagen luchsüugig au;
Lauer , um den ersten Schlappmacher
Wickel zu fassen. ,

(Fortsetzung
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